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Er ging von hier in der Kleidung eines Landmanns 
nach Tuſis. Sein Weg fuͤhrt ihn an dem Frauenſtiſte 
Kazis voruͤber; da er um die Mauer des Kloſters 
beugt, ſteht die Graͤfin Eliſabeth vor ihm. Edler 
Ritter, ſagt ſie, ſeyd mir hier willkommen! Eben 
dachte ich an Euch! - 

Wenn denk' ich nicht an dich? Aber jetzt verſtehe 
ich den Abt. Er zeigte auf die Kloſtermauer. 

Was meinte er? a 

Er ſagte, als ich nach deinem Namen fragte, du 
hätteft für mich keinen Namen. 

Was mochte er meinen, der weiſe, fromme Mann? 
Denn daſſelbe fagte er von dir! 

Ich verſtehe ihn, heiliges Maͤdchen! Du biſt eine 
fromme Kloſterfrau. 

Fromm wohl; aber eine Kloſterfrau bin ich nicht. 
Doch laßt es fo, wie er fagte, Laßt es ſo! Er meint 
es gut. Denn was wir uns ſind, Ritter, dazu be— 
darf es keines Namens, obwohl ich ihn nicht ver⸗ 
ſtand. Er hat keinen Namen, ſagte er mir von Euch, 


Und er hatte Recht; denn jetzt habe ich keinen Na⸗ 
men mehr. Ich trug einen edlen Namen, einen der 
edelſten Namen im ganzen Gebirge. 

Den tragt Ihr noch; den kann Euch Niemand 
rauben, als Ihr ſelbſt. O ſeht, wie iſt mir dann ſo 
frei die Bruſt, ſo leicht das Herz, da ich Euch nun 
wieder ſehe. 
wuͤrde, wenn mein Auge Euch wieder erblickte. Kei⸗ 
nen Namen fuͤr mich. Das ſchien mir anfangs ſogar 
beſſer, als wenn ich Euren Namen wuͤßte; dem er 
tief im Herzen wohnet, in den dunkeln Tiefen der 
Seele, iſt ja alles namenlos. Das dachte ich. Und 
dennoch, wenn ich an Euch dachte, wie ihr die Arme 
gen Himmel hobt auf dem Krispalt, wie Ihr Euer 


Schwerdt zu Boden warft, fo iſt mir's wieder, als 


koͤnnte ich Euer Bild nicht feſthalten ohne Namen, 
als koͤnnte ich mit dem edlen Bilde nicht reden. Seht, 
darum gab ich Euch den Namen Siegbert. Ich wollte, 
Ihr hießet, wie ich Euch nannte. 

Ich nehme ihn, den du mir gibſt. Nun habe ich 
alles von dir, das weiße Kreuz, den Namen Sieg: 
bert. Denn alles Andre nahm mir der ungerechte 
Zorn meines Vaters, Namen, Erbtheil, Ehre. 

(21. Jahrgang. Nr. 9.) 


Ich dachte oft, wie traurig ich ſeyn 


* 


Sie erblaßte; aber fogleich kehrte die Roͤthe wieder 
auf die ſchoͤnen Wangen. Euer Vater, ſagte ſie: o, 
ſo verſteh' ich den Abt. Nein, Ihr hattet keinen Na⸗ 
men fuͤr mich. Ich nicht fuͤr Euch. Ihr ſeyd Ulrich 
Raͤzuns? Ich heiße Eliſabeth Montfort Werdenberg. 
Seht, da tritt das bleiche Geſpenſt des ewigen Haſſes 
zwiſchen uns, als ſtaͤnde das ganze Gebirge mit ſei⸗ 
nen wilden Stroͤmen zwiſchen uns, und trennte uns 
ewig! Ewig! O ich wollte, ich konnte meinen Nas 
men auch verlieren; nur nicht wie du, durch den 
Fluch meines Vaters; denn wir haſſen uns nicht. 

Ich wollte, ich haͤtte deinen Namen nicht erfahren, 
obglelch von jetzt an der ſonſt drohende Name Mont⸗ 
fort wie der Laute ſuͤßeſter Ton, wie der Nachtigall 
naͤchtlicher Geſang toͤnt. Denn ich gruͤbelte aus des 
Moͤnchs Worten: ſie hat keinen Namen fuͤr dich! 
eine ferne Hoffnung heraus; Traͤume von Unmoͤg⸗ 
lichkeiten, aber doch in Geſtalt von laͤchelnden Hoff: 
nungen, nahmen mich auf ihre goldenen Flügel, und 
trugen mich empor uͤber die Unmoͤglichkeit; aber jetzt? 
du heißt Montfort, und ich? mein Name iſt Ver⸗ 


bannter, Entehrter! Und fo laß uns ſcheiden, Elis a 
ſabeth! Ich liebe dich, o ich liebe dich! Das Wort 


will ich ſegnen, und nicht hinzuſetzen, wie ſehr, da⸗ 


mit du freundlicher und mitleidig bei meinem Lebe⸗ 
wohl laͤchelſt. Und dieſes Laͤcheln will ich allein von 


dir mitnehmen. 

O Ulrich, meinen Namen zeichnete das zornige 
Schickſal neben deinen mit eben ſo rauher Hand, als 
deinen. Geh! geh, Ulrich! Nimm dieſen Handſchlag, 
und dieſen Seufzer, und dieſe Thraͤne, die ſtatt eines 
frohen Erröthens dir ſagt: ich liebe dich! Ich will 
deinen Namen denken; nennen darf ich ihn nicht. 
Ich werde mit meiner Laute von dir reden, mit den 
Sternen, und trete ich mit einem Manne an den Al⸗ 
tar, ſo wird der Gedanke an das Ja, das ich aus⸗ 
ſprechen ſoll, mein Herz brechen. ß 

Eliſabeth! rief er freudig aufſchreiend. 

Geh, verſetzte ſie ſanft. Wenn du mich halb ſo 
liebſt, als ich dich, fo wirft du ſagen: laß mich blei⸗ 
ben! wie ich dir ſagen möchte: bleibe ewig! Reiche 
mir deine Hand ohne Zittern! Und denke an mich! 
Lebe wohl! 

Lebe wohl, Eliſabeth! 

Er ging. 


Wenige Tage darauf eilt er, auf des Bundes Ge⸗ 
heiß, in das Rheinthal. Er geht vor der hohen Bär 
renburg vorüber. Er hort ein aͤngſtliches Geſchrei. Er 
fliegt hinzu. Ein Haufen Menſchen kaͤmpfen mit dem 
Grafen Werdenberg, und andere tragen ſeine Tochter 
Eliſabeth davon. 

Er ſtuͤrzt zwiſchen die Räuber, er befreit mit maͤch⸗ 
tigen Hieben Eliſabeth, und dann tritt er an des 
Grafen Seite. 5 

Der Graf hielt ſich kaum mehr. 

Raͤuber! ſchreit Ulrich, und einer ſtuͤrzt. Moͤrder! 
und ein zweiter ſinkt nieder. - 

Ulrich erblaßte, denn er erkannte des einen Ges 
ſicht. Er war einer von feines Vaters Burgleuten. 
Zwei flohen in den Wald. Der Graf und Eliſabeth 
waren gerettet. Der Vater hielt das gerettete Maͤd⸗ 
chen an feine Bruſt gedruckt. Er war außer ſich vor 
Entzuͤcken. Dann nahm er den jungen Helden in 
ſeine Arme. Wer biſt du? rief er, hingeriſſen vom 
Sturm der Dankbarkeit und Freude. Ich kenne deine 
Farbe nicht. Dein Schild iſt ohne Zeichen. Biſt du 
des Adels Wappengenoß? 

So edel, wie Ihr ſelbſt, Graf Werdenberg, eben 
ſo edel an Geburt; aber ich habe nichts, als meine 
Waffen. 

Deſto reicher bin ich, deſto reicher dieſes Maͤdchen, 
das du gerettet, an Schoͤnheit, an Unſchuld, an ho⸗ 
hem Geiſt. Arm biſt du. Komm her, junger Held, 
ich will dich zum reichſten Mann machen im ganzen 
Gebirge. Da, nimm deine Errettete, ſieh, fie macht 
dich zum reichſten Mann, und braͤchte ſie dir nichts, 
als die Luft, die ſie umgibt; ſie iſt die reichſte Beute, 
ſo weit unſer Gebirge geht, ſo weit mein Rhein da⸗ 
bihfließt, bis er mit dem Meere ſich vereint. Da, 
nimm ſie! Sie ſey dein! Du haſt die Schande von 
ihr abgewehrt, mit deinem Leben, mit deines Her⸗ 
zens Blut. Ich weiß kein ſeſteres Band für fie, und 
keinen reichern Lohn fuͤr dich. Nimm ſie! Reiche ihm 
die Hand, Eliſabeth, und ſchlaͤgt dein Herz nicht 
aus Liebe, ehe du ſein Geſicht geſehen, ſo biſt du 
meine Tochter nicht. Gib ihm die Hand! 

Eliſabeth kannte ihn nicht; aber ſie reichte ihm die 
Hand mit den Worten: mein Dank wird Liebe wer⸗ 
den, ſie iſt's ſchon geworden, mein edler Retter. 
Ich bezahle dir für mich mit aller Liebe, die das arme 


* 
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Herz eines Maͤdchens aufbringen kann. Und doch 
muß ich ewig deine Schuldnerin bleiben; denn ich 
habe nichts mehr, dir die Rettung meines Detere zu 
belohnen. 

Recht fo, meine Eliſabeth! recht ſo! faſſe ſeine 
eiſerne Hand, die keinen Druck deiner weichen, war⸗ 
men Hand dir wiedergeben kann. Er hat um dich 
geworben, nicht mit Haͤndedruͤcken, nicht mit ſanften 
Blicken, ſondern mit den trotzenden Augen, die er 
dem Tode entgegen warf, und ſeine rauhe Hand gab 
dir das ſchoͤnſte Geſchenk, die ſchoͤnſte Morgengabe; 
deine Ehre. Hier iſt der Trauring deiner ſeligen Mut⸗ 
ter, gib ihm den, und ſo ſey der Segen Gottes mit 
Euch, und alle Engel und Heilige ſprechen Amen! 

Ulrich nahm den Ring, ſteckte ihn an ſeinen Fin⸗ 
ger, druͤckte Eliſabeth an feine Bruſt mit zitternden 
Armen. 

Sie iſt mein „Graf Werdenberg. Und Ihr fragt 


nicht erſt, wer ich bin. 
Wer du biſt? kennſt du den alten Montfort nicht, 


der immer reicher gab, als er empfing, Wohlthat 
und Feindſchaft? Schlag dein Viſier auf! und von 
deinem Geſicht ſtrahle Liebe fuͤr dein junges Weib. 
Und führteft du den verhaßteſten Namen, fo ſey es. 
Und hießeſt du Raͤzuns. Schlag dein Viſier auf! 

Eliſabeth hatte ihn ſchon erkannt an dem bebenden 
Ton der Stimme ſeiner Liebe. Sie legt, matt vor 
Entzuͤcken und Gluͤck, das Haupt an den Harniſch, 
unter dem ſein Herz hoch ſchlug. 

Da ſchlug er das Veſier auf, ſagte: ich danke 
Euch, Vater! Dann beugte er das Haupt auf Eli⸗ 
ſabeth nieder. Jetzt fuͤhlte ſie ſeine heißen Thraͤnen 
auf ihre Stirn herabrinnen, dann fuͤhlte ſie die heißen 
Lippen an ihrer Stirn. Sie ſchlug den Arm um ſei⸗ 
nen Nacken, und die Lippen beruͤhrten ſich im Bunde 
der Liebe. 

Nun nenne deinen Namen, der Teufel felbft müßte 
aus dem Namen hervorſpringen, wenn ich bereuen 
ſollte, was ich that. 

Ich bin der erſtgeborne Sohn des Freiherrn von 
Raͤzuns. 

O die ganze Hölle — Gut! ſchaffe deines Va⸗ 
ters Einwilligung. 

Ich bedarf ihrer nicht. Er hat mich enterbt, ſich 
von mir losgeſagt. Ich bin Euer Sohn. 


Der Graf ſtarrte finſter zu Boden. Ich kann nicht, 
Raͤzuns, Ihr ſeht ſelbſt. Arm ſeyd Ihr! Ich will 
Euch geben. Euer Vater ſoll nicht ſo großmuͤthig 
ſeyn, wie ich. Ich war ein Thor. Das Maͤdchen liebt 
Euch nicht! f 

Aber Eliſabeth ſchloß die Arme feſter um ihn, und 
rief: o mein geliebter Gemahl! 

Sie iſt mein, Werdenberg. Ihr koͤnntet mir das 
Heil Eures ganzen Stammes bieten, der rothen, der 
weißen, der ſchwarzen Fahne bieten: ich gaͤbe Euch 
nicht dafuͤr eine Locke von dieſem ſchoͤnen Haar. Sie 
iſt mein Weib, verlobt mir mit Ring und Wort, vor 
dem Auge Gottes, unter dem Segen der Engel und 
Heiligen „ von Euch, dem Vater. 3% laffe mein 
Weib mir nicht nehmen. 

Der Graf ſtand und ſann, und der Bu hob feine 
Bruſt. Flammende Blicke auf den edlen Juͤngling 
werfend, hob er dann ſtockend an: Gut! fo ſey es! 
Der Vater hat ſich von dir losgeſagt, ſo biſt du 
mein! Morgen ziehe ich gegen deinen Vater, und du 
ziehſt an meiner Seite gegen ihn, und dein Sieg jey 
deine Morgengabe fuͤr dein Weib. 

Ich bin ſein Sohn, Graf. Ihr fordert von mir 
die Hölle zur Morgengabe für mein edles Weib. Ich 
bin dein, Graf Werdenberg, dein, mit Herz und 
Hand, nur meinem Vater vorbehalten, und dem Abt 
zu Diſentis mit ſeinen Genoſſen. Aber ſie iſt mein 
Weib! 

Geh, Eliſabeth, geh auf die Burg. 

Sie iſt mein, Graf Montfort, nach heiligem Recht 
und alter Sitte. Sie ſoll an meiner Seite bleiben, 
bis Euer Burgpfaff in jener Kapelle der heiligen Gna⸗ 
denmutter ihre Hand in meine legt. ; 

Der Graf befann ſich. Es ſey denn! ſagte er fins 
ſter. Erwartet mich! Er ging den Weg zur Burg. 

Eliſabeth fragte ſchnell: thuſt du Recht, Ulrich? 
Ich frage dich vor dem Auge Gottes. 

Recht vor Gott und Menſchen, Eliſabeth. Du biſt 
mein Weib! 

Nun, ſo rette dein Weib; denn mein Vater gibt 
mich dir nicht. Hoͤrſt du das Zeichen mit der Glocke? 

Ulrich ſchaute ruhig umher. 

Da gab der Burgwart das Zeichen. 

Sey ruhig, meine Eliſabeth! 


* 


Ich bin's; aber fo laß uns fliehen. Er ift mein 
Vater. 

Ein Raͤuber flieht, ein Mann nicht! Sey ruhig! 
Da ſtuͤrzten Gewappnete herab, den- alten Grafen an 
der Spitze. 

Ergreift das Maͤdchen! 
flieh! deiner ſchone ich! 

Da ſetzte Ulrich das Horn an die Lippen, und es 
klang in den Felſen. Rietburgen, der wild auf ihn 
einſtuͤrzte, mit gezogenem Schwerdte, und mit dem 
Worte: Räuber! zeigte er das weiße Kreuz. 

Rietburgs Schwerdt ſank. 

Da ſprengten aus dem Walde ſeine Geſellen, alle 
aus dem Bunde. 

Ich weiß es, fiel Visconti hier ein. Er nahm 

ſeine Verlobte mit ſich; der Vater ſuchte ſie verge⸗ 
bens. Niemand wußte, wo Ulrich und Eliſabeth ge⸗ 
blieben waren. 8 & 

5 (Fertſetzung folgt.) 
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An Ste, 


rief der Graf: flieh du, 


In des Buſens engem Raume 
Wohnt der Liebe Luſt und Schmerz; 
Und des Lebens banges Sehnen 
Fühlt allein das treue Herz. 


Mit des Morgens erſtem Strahle 
5 Weckt der Liebe Sehnſucht mich. 
Und ich leide heiße Schmerzen, 
Aber Liebchen, nur für — Di 


Mit des Abends gold'nem Sterne 
Sink' ich ſtill vertrauend hin; 

Ach, da ſchweb'ſt, ein holder Engel, 

Liebchen, Du, vor meinem Sinn; 


Und ich ſeh' Dich vor mir ſtehen, 
O, Du ſuͤßes Engelsbild, 

Fübl' ein heißes, heißes Bangen, N 
Von der Sehnſucht Schmerz erfüllt; 


Und dann ruft mir in dem Herzen 
Eine Stimme hold und füß, 

Die mir in der Liebe Thraͤnen 
Meines Lebens Gluck verhieß. 


Und begeiſtert fin ich nieder, 
Flehe, Liebchen, dann fuͤr Dich; 
In des Lebens bangem Zweifel 
Kröffet Deine Liebe mich. 
Pl. Et, 
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Am 15. Octeber 1832 wurde von dem ſehr anſehnlichen, 
der Homdopathik zugethanen Theile der Bewohner Braun⸗ 
ſchweigs, den beiden in dieſer Stadt lebenden homdopathi⸗ 
ſchen Aerzten, ein Zeichen der dankbaren Anerkennung ihrer 
Verdienſte um die Homdopathik, und zwar dem Herrn Hof⸗ 
tath und Leib⸗Medicus Dr. Mühlenbein, ein großer ſil⸗ 
berner und reich vergoldeter Pokal, und dem Herrn Dr. 
Hartlaub, eine goldene Doſe, bei einem dazu veranſtalte⸗ 
ten Mittagsmahle, woran mehr als 100 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts Theil nahmen, uͤberreicht. 

Hierüber hat ſich ein ungenannter, aber wohl bekannter 
und geſchworner Feind der neuen Heillehre ſehr erboſt und ſich 
bewogen geſehen, dieſe Braunſchweiger Begebenheit in 
einer ſchleſiſchen Zeitſchrift, vergleiche Nr. 5 des Boten 
aus dem Rieſengebirge, *) vor feinen hohen Richter⸗ 
ſtuhl zu ziehen. Es iſt nicht zu verkennen, daß der namenloſe 
Einſender in genauer Bekanntſchaft mit Braunſchweig ſtehen 
muß, und wir wollten faſt wetten, derſelbe ſey verdrießlich, 
daß man ihn nicht zu dem Gaſtmahle gebeten habe. Wir 
koͤnnen dem Herrn Einſender keinen andern Rath geben, als 
daß er von feinen Bewunderern ebenfalls ein Gaſtmahl 
veranſtalten und ſich einen Ehren⸗Pokal überreichen laſſen 
moͤge, aus dem er ſeine boͤſe Laune vertrinken kann. Wie es 
eigentlich mit dem geſunden Menſchenverſtand der Braun⸗ 
ſchweiger und mit der Homdͤopathik unter ihnen ſtehe, geht 
aus obigem Feſtmahle hervor, dem doch eine huͤbſche Anzahl 


recht verſtaͤndiger und reputirlicher Leute beiwohnte. Bei den 


Aerzten alter Schule iſt eine ſolche Auszeichnung, ſo viel wir 
wiſſen, wohl lange nicht vorgekommen. So gar wenig Bei: 
fall mag die Homdopathik in dem Wirkungskreiſe der Braun⸗ 
ſchweiger homdopathiſchen Aerzte denn doch nicht gefunden 
haben, da der Herr Hofrath Dr. Mühlenbein allein, nach 
und nach mehre 100 Rthlr. Beiträge zum homdopathiſchen 
Stiftungsfond geſammelt und eingeſandt hat, fo daß nun⸗ 


mehro auch ſchon aus letzterem eine homoͤopathiſche Heil⸗ und 


Lehranſtalt zu Leipzig, mit Genehmigung der Königlich Saͤch⸗ 
ſiſchen Regierung, in's Leben getreten iſt. 

Der Herr Einſender ſieht nun wohl, wie es mit der Ho⸗ 
moͤopathik ſteht, und wir verſichern ihm als Sachkundige, 
daß dieſelbe, trotz aller Inſinuationen, Denunciationen und 
Verfolgungen der homdopathiſchen Aerzte, auf keinen Fall 
vernichtet werden wird, ſollte fie fi) auch noch Decennien 
lang, in allen ihren Angelegenheiten ohne hocverftändige 
Vertreter, vor dem Richterſtuhle verbitterter Feinde in den 
Staub getreten ſehn. Will der Herr Einſender und ſein Pu⸗ 
blikum, das Unheil hochverſtaͤndiger Homsopathen fur in⸗ 
competent haltend, ſich von einer andern Seite unterrichten, 
was von dem Hahnemann'ſchen Nonſens eigentlich 
zu halten ſet, fo findet er von dem Neſtor der Aerzte, dem 
Staatsrath Hufeland, ein Urtheil über die Homdopathie 
im dem Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen, Blatt vom 
1. September 1832. : ! 72. 
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Miszellen. 


Holländiſche Blätter enthalten nachſtehenden Aus⸗ 
zug aus einem Schreiben eines Holländifchen Kriegsgefange⸗ 
nen aus Hesdin vom 13. Januar: „Nach zehntaͤgigem 
mühevollen und beſchwerlichen Marſch find wir hier in Hes⸗ 
din angekommen. Vorher hatten wir viel Ungemach zu er⸗ 
tragen gehabt. Wir waren in drei Wochen nicht aus den 
Kleidern gekommen, und hatten 20 Tage lang in der Cita⸗ 
delle unaufhoͤrlich im Feuer geſtanden, wie es Ihnen aus 
den Berichten bekannt ſeyn wird. Auf unſerm Zuge hierher 
murfchirten wir von des Morgens bis zum Abend, ohne ans 
dere Nahrung als trockenes Brod; worauf wir dann des 
bends in einer Stadt oder einem Dorfe in eine Kirche ein⸗ 
geſchloſſen wurden, wo es, wie Sie leicht denken koͤnnen, 
Alles, nur nicht warm war. Dies Alles, zuſammen mit 
den ermuͤdenden Maͤrſchen uͤber ſo viele Berge, die beſonders 
in der jetzigen Jahreszeit muͤhſam zu paſſiren find, hat un⸗ 
ſere Kraͤfte ſchier erſchoͤpft. Ich muß aber ſagen, daß die 
Franzoſen uns freundlich behandelten, und uͤber unſer Loos 
ſehr bekuͤmmert waren, was wir um fo mehr empfanden, je 
ſtaͤrker es gegen das Betragen der Belgier abſtach. Durch 
ganz Belgien hatten wir es denn auch ſehr ſchlecht, und wir 
konnten es Allen, die erfuhren, daß wir Hollaͤndiſche aus der 
Citadelle kommende Kriegs⸗Gefangene waͤren, auf dem Ge⸗ 
ſichte anſehen, daß ſie uns gern todtgeſchlagen hätten. Doch 
wir hatten eine ſtarke Eskorte Franzoͤſiſcher Infanterie und 
Lanziers bei uns, ſo daß der Belgiſche Poͤbel es bei drohen⸗ 
den Blicken und bei den gewoͤhnlichen Schimpfreden bewen⸗ 
den laſſen mußte. In der erſten Franzoͤſiſchen Stadt, welche 
wir betraten, wurde es gleich ganz anders; die Buͤrger bezeig⸗ 
ten uns um die Wette die lebendigſte Theilnahme, und faſt 
aus jedem Munde ertönten die Worte: O, ces braves mal - 
heureux! und zugleich die heftigſten Verwuͤnſchungen ge⸗ 
gen Belgien, als der Urſache von ſo vieler Franzoſen Tod und 
unſer Aller Unglück. Gleich nach unſerer Ankunft umringte 
man uns mit Suppe, Fleiſch, Brod und Wein, welches uns 
von Maͤnnern und Frauen mit Thraͤnen in den Augen dar⸗ 
gebracht wurde. Niemals habe ich eine ſolche Ruͤhrung em⸗ 
pfunden, als damals; ich ſchaͤmte mich beinahe, gleich einem 
Bettler, etwas anzunehmen, aber Hunger und Kälte zwan⸗ 
gen mich dazu, und es traten mir Thraͤnen in die Augen, 
als ein Mann mir eine Schuͤſſel Suppe anbot, und mit den 
Worten: allons, mon brave fourrier, mangez tran- 
quillement, auf mein metallenes Kreuz deutend, durch ſeine 
Freundlichkeit meine Verlegenheit zu verſcheuchen ſuchte. 
Mögen wir, wenn Kriegsgefangene zu uns kommen, dieſel⸗ 
ben auch guͤtig behandeln; denn es giebt keinen unglüͤckli⸗ 
chern Menſchen, als einen Gefangenen. Hier in Hesdin 
haben wir es gut; wir können frei in der Stadt umhergehen, 
ſind in einer Kaſerne einquartirt und liegen auf Strohſaͤcken, 
welches immer noch beſſer iſt, als in einer großen, kalten 
Kirche auf dünner Streu zu liegen. Da wir bis jetzt noch 
keine Decken haben, fo inkommodirt uns des Nachts die Hitz 
eben nicht. Uns den Magen zu verderben laufen wir auch 


gerade nicht Gefahr; wir erhalten einmal des Tages ſo⸗ 


genannte Ratatouille ohne Fleiſch oder Speck, und knappe 
Portionen Brod. Obgleich wir, als Unteroffiziere, eine bee 
ſondere Kammer mit einem Ofen haben, ſo fuͤhren wir doch 
ein gar erbaͤrmliches Leben, und ſehnen uns herzlich nach dem 


Augenblick unſerer Befreiung und unſerer Ruͤckkehr in das 


geliebte Vaterland.“ 


Unterm 26. Januar hat der Kanton Baſel ein Krels⸗ 
ſchreiben an ſaͤmmtliche Stände der Eidgenoſſenſchaft erlaſ⸗ 
ſen, worin ſich Baſel Über eine von dem Regierungs⸗Ra⸗ 
the in Lieſtal den eidgendſſiſchen Kommiſſarien überreichte 
Zuſchrift erklärt, alle die in dieſer Zuſchrift erhobenen Be⸗ 
ſchwerden gegen die Stadt Baſel widerlegt und folgenderma⸗ 
ßen ſchließt: „Werfen wir dann bei dieſem Anlaß noch ei⸗ 


nen Blick auf den dermaligen Zuſtand der losgeriſſenen Ges 


meinden, ſo ſtellt ſich ein Bild dar, das uns mit tiefem 
Schmerz erfüllt; die verbreiteten Ideen einer vollſtaͤndigen 
Volks⸗Souverainetaͤt, einer unbeſchraͤnkten Freiheit, haben 
die Gemuͤther gereizt, die Begriffe verwirrt, und die Men⸗ 
ſchen abgeleitet von dem Pfad der ruhigen Ordnung und 
der Geſetzlichkeit; Gehorſam und Achtung gegen die Behoͤr⸗ 
den find verſchwunden, Ungebundenheit und eigenwilliges 


Verfahren an ihre Stelle getreten; Religioſitaͤt und Sitt⸗ 


lichkeit werden verhoͤhnt; alles Heilige und Gute geht in 
frecher Rohheit unter; die freie Meinungs⸗Aeußerung bei 
Andersdenkenden — die wahre Freiheit wird unterdrüdt; 
Gewaltthaͤtigkeit und Willkür bezeichnen den Gang der oͤf⸗ 
fentlichen Geſchaͤfte; in den Gemeinden herrſcht volle Anase 
hie, ſobald Beſchluͤſſe ihrem Privat⸗Intereſſe zu nahe tre⸗ 
ten; Hüuͤlfsmittel, die eine lange Reihe von Jahren hinduch 
geſammelt worden, werden auf einmal vergeudet, die wohl⸗ 
gepflegten Waldungen ſchonungslos entholzt und zerſtoͤrt; 
frevelnde Handlungen, Muͤßiggang, Verſchwendung und Ar⸗ 
muth nehmen zu; der Kredit iſt tief geſunken, und die Macht⸗ 
haber ſelbſt beſitzen weder Anſehen, noch Zutrauen, noch Mit⸗ 
tel, um das ſchwankende Gebaͤude vor dem drohenden Ein⸗ 
ſturz zu bewahren. Dies, getreue, liebe Eidgenoſſen, ſind 
die herben Früchte, welche der ermunternde Schutz getra⸗ 
gen hat, der ſo vielſeitig einer frechen Faction gewährt were 
den iſt, die ſich gegen eine in Rechtskraft erwachſene Ver⸗ 
faſſung gewaltthaͤtig aufgelehnt und jedes Mittel verſucht 
hat, um den Willen der Mehrheit zu unterdrücken und ihte 
Gewaltherrſchaft einzuführen, Alle dieſe Verſuche, wir 
find es feſt überzeugt, wären geſcheitert, Friede, Ruhe 
und Ordnung wuͤrden in dem aufgeregten Theil unſeres 
Kantons wiedergekehrt, und die jetzigen beklagenswerthen 
Umſtaͤnde nicht eingetreten ſeyn, wenn die Handhabung der 
zugeſagten Gewäͤhrleiſtung unſerer Verfaſſung von eldge⸗ 
noͤſſiſcher Seite aus geſprochen worden wäre, Wenn Ihr, 
G. L. E.! die angeführten Verhaͤltniſſe, und die traurigen, 
aus der Nichterfuͤllung jener Bundespflicht hervorgegangenen 
Reſultate, wohl beherziget, fo dürfen wir der Hoffnung 
Raum geben, daß Ihr Euch bewogen finden werdet, nicht 
nur zur Ausführung von Beſchluͤſſen, welche unfere hei⸗ 
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ligſten Rechts verlegen und daher nie die Zuſtimmung un⸗ 
ſeres Standes erhalten koͤnnen, keine Hand zu bieten, ſon⸗ 


dern auch bei Behandlung der Angelegenheiten unſers Kan⸗ 


tons den allein zu Herſtellung der Ruhe fuͤhrenden Pfad 
einzuſchlagen, und diejenigen Mittel anzuwenden, welche 
mit dem feierlich gegebenen Worte, mit dem rechtlichen Zu⸗ 
ſtande eines getreuen Bundesgenoſſen, und mit der Wohle 
fahrt unſeres ganzen Kantons im Einklange ſtehen.“ 


Aus dem Holland. Feldlager bei Walwyk wird d. 1. Febr. 


gemeldet: „Der Geburtstag Ihrer Koͤniglichen Hoheit der 


Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, ein Tag der wahren 


* 


und herzlichen Freude für. das ganze Land, war fuͤr die 2te 


Brigade 8 zten Diviſion des Feldlagers eben ſo erfreu⸗ 
lich als denkwuͤrdig. An dieſem Tage, an dem ſicher alle 
wohlgeſinnte Niederländifche Herzen mit inniger Theilnahme 
fuͤr Ihr Heil, die die Zierde ihres Geſchlechtes und das 
Gluͤck Ihres erlauchten Gemahls iſt, freudig geſchlagen ha⸗ 
ben, wurde dem Kommandanten der genannten Brigade, 
dem allgemein geachteten und ruͤhmlichſt bekannten Oberſt 
Sprenger, von dem Offizier⸗Corps ein praͤchtiger goldener 
Ehren = Degen Überreicht, als ein ſichtbares Zeichen der Ach⸗ 
tung derer, welche er fo ruhmvoll bei Haſſelt und Löwen ans 
geführt hat. Das Offizier⸗Corps hielt den heutigen Tag, 
wo die ganze Brigade in Baardwyk vereinigt war, zu dieſer 
Feſtlichkeit für am beſten geeignet. Auf dem mit Perlmut⸗ 
ter eingefaßten goldenen Gefäß des Degens ſtehen die Worte: 
„Aus Achtung, am 4. October 1832“ (Geburtstag des 
Oberſten.) Auf der Stoßplatte ſind die Worte eingegra⸗ 
ben: „Das Offizier - Corps der Lten Brigade der Zten Ins 
fanterie⸗Diviſion dem Oberſt Sprenger.“ — Mittags gab 
der Oberſt ein Diner, zu dem das ganze Offizier Corps ein⸗ 
geladen war, und wobei, außer der Geſundheit des Koͤnigs, 
der Koͤnigin und der Koͤnigl. Familie, von dem Oberſt Bar⸗ 
maart auch noch folgender Toaſt in Bezug auf die Feier des 
Tages ausgebracht wurde: „Der Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande, der geliebten Gemahlin des vom Heere Ange⸗ 
beteten; moͤge Sie noch viele Jahre an der Seite Ihres Er⸗ 
lauchten Gemahls, des Ober⸗ Befehlshabers unſerer ruhm⸗ 
vollen Land» und Seemacht, alle die Freude und Zuftieden⸗ 
heit genießen, welche denen beſtimmt iſt, die an Tugend und 
Wohlthaͤtigkeit Alle zu uͤbertreffen ſuchen.“ 


Herr A. Blacque, der von der Türkiſchen Regierung mit 
der Redaction des in Franzoͤſiſcher Sprache erſcheinenden Mo⸗ 
niteur Ottoman beauftragt iſt, hatte am 30. December die 
Ehre, beim Sultan zu einer Audienz vorgelaſſen zu werden. 


Der Seraskier, Minifter des Kr 298: Departements, und der 


Dioiſtons⸗General der Garde, Achmet Paſcha, führten ihn 
ein. Nachdem der Sultan die üblichen Huldigungen von 
Herrn Blacque empfangen hatte, ließ er ihm durch Achmet 
Paſcha das Ehrenzeichen oder den Niſchani⸗Iftihar⸗ Orden 
überreichen, und redete ihn ſelbſt mit folgenden Worten an: 
„Seit langer Zeit vertheidigen Sie die Sache Meines Throns 


. mühungen herbeiführen.’ 


und der von Mir beherrſchten hochherzigen Nation gegen zahl: 


reiche Vorurtheile. Ihre Bemühungen find nicht ohne gluͤck⸗ 
lichen Einfluß auf die Meinung Europ ꝛ's geblieben; Ihre 


Publicationen athmeten die hoͤchſte Gerechtigkeit und Wahr: 
heit, und zeigten, daß in Ihrer Ergebenheit ſich Talent und 
Ueberzeugung paarte. Ihr Blatt hat die wichtigen Ereigniſſe, 
welche ſich nach einander in Meinem Reiche zutrugen, in ihr 
richtiges Licht geftelt ; es hat Über die anderwärts vorgefalle⸗ 
nen Begebenheiten angemeſſenen Bericht erſtattet. Ich bin 
mit Ihren Dienſten zufrieden und erkenne Ihnen heut die 
Belohnung dafur zu. Verfolgen Sie dieſe Aufgabe weiter; 


ſie iſt groß und nützlich. Unterrichten Sie Europa von Mei⸗ 
nen Abſichten, von dem Guten, was Ich vorhabe, und von 


den Hinderniſſen, denen Ich durch ein Zuſammentreffen 
ſchwieriger Umſtaͤnde zu begegnen habe; ſagen Sie ihm, daß 


Mein Denken und Meine aufrichtigſten Wuͤnſche ſtets dar⸗ 
auf gerichtet ſind, Meinen Muſelmaͤnniſchen, ſo wie Meinen 
‚ anderen Unterthanen, kurz, allen Bewohnern der Meiner 
„Hertſchaft unterworfenen Laͤnder Ruhe und Gluͤck zu gewähs 
ren; damit es durch Sie erfahre, wie ſehr Ich danach ſtrebe, 


in Meinen Staaten den Grundfägen der Civiliſation und der 


Ordnung, wodurch die Europaͤiſche Geſellſchaft gedeiht, den 
Sieg zu verſchaffen.“ Herr Blacque wurde durch dieſe Worte 
des Sultans tief bewegt, und nachdem er demſelben ſeinen 
innigen Dank fuͤr eine ſo hohe Gunſt abgeſtattet, fuͤgte er 
hinzu: „Sire! Alle Fuͤrſtliche Reformatoren, alle große 
Männer, welche es unternahmen, die Geſtalt eines Reiches 


durch Verbeſſerungen umzuwandeln, hatten mit großen Hin⸗ 


derniſſen zu kaͤmpfen; die Geſchichte beſtaͤtigt dies. Der Le⸗ 


benslauf jener Königlichen Geſetzgeber, die eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge begruͤndeten und das Wohl ihrer Volker in 


. war ein raſtloſer Kampf gegen 


unaufhoͤrlich ſich aufthuͤtmende Schwierigkeiten. Aber ein 
kraͤftiger Wille, wenn er etwas Gutes zum Zweck hat, ſichert 


ſich zuletzt doch die Zukunft, und der Monarch, der ſein Leben 
aufopfert, um die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen auf dauer⸗ 
haften Grundlagen zu befeſtigen, findet in ſeinem Herzen ei⸗ 
nen Troſt, den ihm nichts rauben kann. Dies iſt der erſte 


Lohn, den er von Gott, dem Allmaͤchtigen, empfängt, bis 
die Zeit und ſeine Beharrlichkeit den Erfolg ſeiner edlen Be⸗ 
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Das neueſte Amtsblatt der Königl. Regie ung zu Liege 
n itz enthalt folgende Bekanntmachung derſelben: „Nachdem 
des Könige Majeſtaͤt aus dem, für den Monat December 
v. J. durch uns erſtatteten Zeitungs Bericht zu erſehen ge⸗ 
ruht: daß, da die Beitraͤge, welche die Bewohner der Stadt 
und des Kreiſes Glogau freiwillig aufgebracht haben, um fie 
zur Anſchaffung von Seiten⸗Gewehren für die Mannſchaften 
des dritten Bataillons (Glogau'ſchen), 18. Landwehr⸗ Regi⸗ 
ments, zu verwenden, nicht genügten, der Kommerzien Rath 
Strahl zu Glogau ſich erboten hat, die fehlenden, auf 250 
bis 280 Rthlr. ſich belaufenden, Koſten allein hergeben zu 
wollen, fo haben Allerhoͤchſtdieſelben dies beifaͤllig bemerkt, 
und uns durch die Kabinets⸗Ordre vom 19, Januar 1833 


1 


befohlen, dieſes patriotiſche Erbieten in Allerhoͤchſtdero Na 
men, wie hiermit geſchieht, belobend anzuerkennen.“ 


Mordfcenen aus Irland. 


Was die Bewohner dieſes unglücklichen Landes, aus dem 
Ruhe und Ordnung gewichen, zu leiden haben, davon moͤge 


nur ein einzelner Fall, den wir aus der, Parlaments Rede 


des Herrn Shaw ausheben, Zeugniß geben: 


„Der proteſtantiſche Geiſtliche, Herr Ferguſſon, ein 


ſtiller, unſchuldiger Mann, wollte in Irland Herrn Shaw 
beſuchen. Auf offener Straße, im Beyſeyn mehrerer hundert 
Perſonen, riſſen ihn Wuͤthende aus feinem Wagen und er⸗ 
mordeten ihn auf die grauſamſte Weiſe. Die Moͤrder warfen 
ihn auf die Straße, dohrten ihm den Schaft einer Fahne in 
den Kopf, alſo daß fein Geſicht bis auf die letzte Spur ſeinen 
Freunden unkenntlich wurde. — Keiner der Vielen, die die 
ng geſehen, wollte gegen die Mörder Zrugniß abs 
egen.“ 

Kein Gutsbeſitzer in Irland kann mehr ſeine benachbarten 
Freunde beſuchen; viele von ihnen haben beim Mittageſſen 
geladene Gewehre bei ſich, und ſelbſt die Jagd im Felde haben 


fie aufgeben muͤſſen; ein Beweis für den hoͤchſt zerruͤtteten 


und unſichern Zuſtand des Landes. 

In der Grafſchaft Tipperary, 4 Meilen von ber Stadt 
Clonmel, in der Naͤhe von Rockwell, kam ein bewaffneter 
Haufe Rockiten in das Haus eines alten Mannes, und be⸗ 


fahl ihm, zwei Morgen Landes auszuliefern, für deren Nieß⸗ 


brauch er vor neun Monaten 10 Pfund bezahlt hatte. Der 


ſchwache Greis machte ihnen Vorſtellungen uͤber die Ungerech⸗ 


tigkeit ihres Verlangens; aber da er fie verſtockt fand, fo wil⸗ 
ligte er endlich ein, den kleinen Pacht unter der Bedingung 
aufzugeben, daß man ihm die dafuͤr bezahlten 10 Pfund er⸗ 
ſtatte. Aber der Vorſchlag wurde von den Schurken verwor⸗ 
fen, und einer derſelben, blutdürſtiger als die Übrigen, zielte 


mit einer Buͤchſe nach dem Kopf des alten Mannes und ſchoß 


ihn auf der Stelle todt. Die daruber angeſtellte Unterſuchung 


brachte nichts heraus, was auf die Entdeckung des Moͤrders 


und feiner Mitſchuldigen hätte leiten koͤnnen. 


Ibrahim Pa ſch a. 
(Aus einem Engliſchen Skizzen Buche.) 


Während Veränderung des bürgerlichen Zuſtandes 


die allgemeine Loſung eines Theils von Europa ift, zeigt 
uns ein Blick auf einen andern Welttheil, eben fo ges 
wichtige Ereigniſſe, wenn auch durch Mittel, die we⸗ 
niger neu find, herbeigeführt, Ibrahim Paſcha hat 
ganz Syrien erobert und zieht ungehindert durch die 
Aſiatiſche Halbinſel. Konieh, nur 50 Meilen von der 
berühmten Hauptſtadt des Türkiſchen Reichs entfernt, 
hat ihm feine Thore geöffnet, und Europa iſt gewaͤr⸗ 
tig, die Aegyptier triumphirend in Konſtantinopel ein⸗ 
ziehen zu ſehen, was noch vor einem Jahre für ein uns 
glaubliches Ereigniß gegolten hätte. 


wirklich bedeutenden Aegyptiſchen Seemacht. In Grie⸗ 


* 


Faſt ein halbes Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeitdem 
der Aufſtand der Wechabiten dem Mohammedaniſchen 
Glauben in Aſien den Untergang drohte. Dieſe kuͤh⸗ 
nen, vielleicht philoſophiſchen Bekenner einer erhabe⸗ 
nern Glaubenslehre verkündeten die Einheit Gottes 
und verwarfen die Lehre des Propheten. Sie pluͤn⸗ 
derten die großen Karavanen, die nach Mekka zogen, 
nahmen die frommen Hadſchi's gefangen und ſchlugen 
die Feldherren des Sultans, die ſich bemuͤhten, die gas 
meinſchaftliche Sache der Religion und des Handels, 
zu verfechten. Eine lange Zeit hindurch war die Ge⸗ 
walt des Sultans in Arabien und Syrien vernichtet; 
Aegypten war bedroht und der Schatz zu Stambul 
ſchrumpfte durch die Siege der Ketzer zuſammen. Da 
bot dieſer naͤmliche Ibrahim, Sohn des Vice-Koͤnigs, 
ſeine Dienſte an, um ſich dem Strom entgegen zu ſe⸗ | 
ben. An der Spitze irregulaͤrer Truppen drang er in ’ 
das Innere von Arabien, befreite die heiligen Städte, . 4 
ſchlug die Wechabiten in ihrem eigenen Lande, und 
fuͤhrte endlich, nachdem er ihnen die haͤrteſten Friedens⸗ 
bedingungen vorgeſchrieben hatte, ihre Fuͤrſten als Gei⸗ „ 
ſeln nach Kairo. Für dieſen Dienſt wurde Ibrahim 
zum Paſcha von Mekka und Medina ernannt; eine 
Wuͤrde, welche ihm im Tuͤrkiſchen Reiche den Vor⸗ 
rang vor allen anderen Paſcha's giebt, ſelbſt vor ſei⸗ 
nem eigenen Vater. ? 

Nach der Befiegung der Wechabiten fing Ibrahim 
an, in Aegypten eine regulaͤre Armee auf Europaͤiſchen 
Fuß zu bilden, und legte mit Hülfe der geſchickteſten 
Schiffsbaumeiſter von Toulon, den Grund zu der jetzt 


chenland aufs aͤußerſte bedraͤngt, rief der Sultan den 
Beiſtand ſeines Aegyptiſchen Vaſallen an. Der junge 
Paſcha, von einer maͤchtigen Flotte unterſtüͤtzt, warf 
ſich ſogleich mit ſeiner Armee auf Morea, und machte 
fo große Fortſchritte, daß nichts Geringeres als der 
berühmte Traktat von London und deſſen Folge — die 
Schlacht von Navarin, verhindern konnte, daß Grie⸗ 
chenland abermals eine Mostemitiſche Provinz ward. 
Indeß wurde uns von Seiten einer ſehr hohen Autoris : 
tät verſichert, daß es keinesweges Ibrahims Abſicht 
war, Morea dem Sultan wiederzugeben. Die Vertrei⸗ 
bung der Aegyptier durch die alliirten Mächte ſpornte 
Ibrahim bey ſeiner Ruͤckkehr nach Aegypten nur zu gro 
ßerer Anſtrengung an. Die Zerruͤttung der Pforte 
benutzend, bemaͤchtigte er ſich Candien's und Cypern's, 
der ſchoͤnſten Inſeln des Mittellaͤndiſchen Meeres.“ 
Im Herbſt 183 beſtand die Aegyptiſche Armee aus 
90,000 Mann disciplinirter Infanterie, die vielleicht 
den Seapoys nicht nochſtand, und 10,000 Mann res 
gulairer Kavallerie. Ein Jeder, der Aegypten nur ei⸗ 
nigermaßen kannte, ſpottete uͤber die nutzloſe Eitelkeit 
des Paſcha und Über das laͤcherliche Mißverhaͤltniß 
zwiſchen einer ſolchen Kriegsmacht und der Bevoͤlker⸗ 
ung und den Huͤlfsquellen Aegyptens; allein ſiehe! 


ein Jahr fpäter hat Ibrahim ganz Syrien und ganz 
Klein⸗Aſien erobert und ſteht in geringerer Entfernung 
von Konſtantinopel, als die Ruſſen im letzten Kriege. 
Ibrahim Paſcha iſt daher ein großer Feldherr; er iſt 
der größte mohammedaniſche Eroberer feines Zeitalters. 
Auf jeden Fall iſt er ein Mann von ausgezeichneten 
Talenten. Sein Geiſt iſt eben ſo geſchmeidig als ener⸗ 
giſch. Er iſt frei von jedem Vorurtheil, faßt Ideen 
mit großer Schnelligkeit auf, und feine kriegeriſche Laufs 


bahn giebt von feinem militärifchen Genie Zeu niß. 


Sein Ehrgeiz iſt unbegraͤnzt. Obgleich er Europaͤiſche 


Bildung und Inſtitutionen auf's Hoͤchſte bewundert, 


1 er es doch auf geſchickte Weiſe, die Ge⸗ 
hle und Vorurtheile der Moslemin zu verletzen. — 
Seine Geburt iſt in Dunkel gehüllt. Man ſagt, er 
ſoll nur ein Adoptiv⸗Sohn des jetzigen Paſcha's von 
Aegypten ſeyn, doch iſt dies nicht wahrſcheinlich. Wie 
dem auch ſey, ſo herrſcht doch das innigſte Vertrauen 
iſchen Ibrahim und ſeinem angeblichen Vater. Der 
aſcha der heiligen Staͤdte iſt übrigens den Wollüſten 
ſehr ergeben; ſeine Ueppigkeit in allen ſinnlichen Ge⸗ 
nüffen iſt ohne Graͤnzen. Obgleich noch in den beften 
Jahren, läßt doch feine übermäßige Dicke kein langes 
Leben hoffen, ſie iſt das Anzeichen eines ungeſunden, 
keiner Anſtrengung faͤhigen Menſchen. Sein Auf⸗ 
wand iſt verſchwenderiſch. Er haͤlt viel auf praͤchtige 
Palaͤſte und phantaſtiſche Gärten und bildet ſich auf 
die Menge und Schoͤnheit ſeiner Cirkaſſierinnen etwas 
ein; doch feine Manieren find ganz Europaͤiſch. E 
zeigt ſich häufig oͤffentlich und unterhält ſich gern mit 
jedem geiftreichen Fremden. Sein erſter Rath iſt Os⸗ 
man Bey, ein Franzoͤſiſcher Renegat und eln g 
ter Mann. — Es iſt noch nicht zwanzig Jahr her, daß 
Ibrahim ſeine Zeit damit hinbrachte, am Fenſter zu ſiz⸗ 
zen und mit einer deutſchen Flinte auf die vollen Waſ⸗ 
ſerſchlaͤuche zu ſchießen, welche die Waſſertraͤger auf 
dem Ruͤcken vom Nil nach Hauſe trugen. Da Ibra⸗ 
him ein fehr guter Schutze ift, fo hatte fein Zeitvertreib 
gewohnlich die Wirkung, die armen — — um 
die Frucht ihres Tagewerks zu bringen. Zuweilen ko⸗ 
ſtete es aber auch Blut fiatt des Waſſers. Doch Ae⸗ 
gypten war damals ein despotiſches Land. Es iſt es 
jetzt nicht mehr. Wenige wiſſen bei uns, daß der alte 
Paſcha von Aegypten und ſein Sohn, die eine wahre 
Wuth haben, Europaͤiſche Inſtitutionen nachzuahmen, 
ihre Unterthanen vor Kurzem mit zwei Kammern bes 
ſchenkten, die in der Fraͤnkiſchen Sprache Alto Parlia- 
mento und Basso Parliamento genannt werden. Dieſe 
Kammern verſammeln ſich zu Kairo, und wurden gebil⸗ 
det, indem jeder Gouverneur einer Stadt, auf Befehl 
des Paſcha's zwei rechtliche und verfiändige Männer 
nach der Hauptſtadt ſchickte, um bei der Verwaltung 
der Geſchaͤfte mitzuwirken. Die Glieder des Alto Par- 


Hamento bürfen alle Berwaltungs⸗Maßregeln bisku⸗ 


tirenz die des Basso Parliamento haben bios das Per 
titionsrecht. Ihre Hoheiten kuͤmmern ſich im Grunde 
ſehr wenig um die Debatten; die Petitionen ihrer Kam⸗ 
mern behandeln ſie jedoch mit großer Artigkeit. Uebri⸗ 
gens find fie, beſonders der alte Paſcha, ſehr fiolz auf 
diefe Inſtitutionen, und der Verf. dieſes Artikels has 
Mehemed Ali mehr als Ein Mal ſich ruͤhmen hoͤren, 
er hätte eben fo viele Parlamente, wie der König von 
England. Unterdeſſen haben die außerordentlichen Er⸗ 
eigniſſe doch eine merkwürdige Revolution in den Site 
ten hervorgebracht. Wir haben jetzt zum erſten Mal 
einen Tuͤrkiſchen Ambaſſadeur in England. 
(Magaz. f. d. Lit. des Auslandes.) 


Der Betrag der in Bruͤſſel allein ſubſkribirten Unterſtü⸗ 

dungen zu Gunſten der gefangenen Holländer beläuft ſich 
bereits auf 10,000 Gulden. Man findet die Mitglieder 
der bedeutendſten Familien mit anſehnlichen Beitraͤgen in 
den Liſten namentlich aufgeführt. Dieſe Subſtriptionen 
find dadurch Parteiſache geworden, daß man Gegen⸗Liſten 
zur Unterſtugung der durch die Ueberſchwemmungen benach⸗ 
theiligten Belgier eroͤffnet hat. Es ſcheint indeſſen, daß 
dieſe letzteren bis jetzt weniger glänzende Reſultate geliefert 
haben. — 
Aus der in England umlaufenden Subferiptiong-Lifte zur 
Unterzeichnung von Beiträgen für die Austüſtung einer Eye 
pedition, die den Capitain Roß und deſſen Gefährten auffuchen 
ſoll, geht hervor, daß bereits eine Summe von 3000 Pfd. 
zu dieſem Zweck aufgebracht iſt. Hiezu kommen die von der 
Regierung beigeſteuerten 2000 Pfd., und man glaubt, daß 
beide Summen zuſammen genommen, ſchon zur Deckung 
der Koſten vollkommen hinreichen, fo daß alſo in pekunid⸗ 
4 Hinſicht der Expedition nichts mehr im Wege ſtehen 
wuͤrde. 


Auflöfung des Logogriphs in voriger Rummer: 


Rohr. Ohr. Roh. 


Charade. 


Biſt Du ein Ehrift, ſollſt Du die erſte Tiehm, 
Obgleich es Dir als ſchwere Pflicht erſcheint, 
Doch göttlich iſt es, dieß Gebot zu üben, 

Weil es, was Haß zertiß, in Frieden eint. 

Wird einſt das Grab den ſchwachen Leib umhüllen, 

Der Geiſt ſich heben über Welt und Zeit; 
So werden die drei letzten Dich erfüllen, 
Vergelten Dir des Lebens Kampf und Streit. 

O! moͤchte doch von dieſer Erde ſchwinden 
Des Böfen Saat, die Dir das Ganze nennt, 

Es würd’ ein Bruderband die Menſchheit binden, 
Wenn Niemand mehr die erſte Sylbe kennt. 


(Nebſt Nachtrag.) 


= 


Erſter Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Prers Staats =, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


; Allgemeine Ueberſicht. 

Aus den Niederlanden berichtet man vom 18, Febr. 
daß Nachrichten aus London vom 15. Febr. zu Folge, die Uns 
terhandlungen von Seiten Englands und Frankreichs 
abgebrochen worden find, Die 6woͤchentlichen Unterhand⸗ 
lungen, ſoll die engl. « franz. Erklaͤrung beſagen, hätten alle 
Mittel zu einer friedlichen Ausgleichung erſchoͤpft und die 
ganze Verantwortlichkeit für den Ausgang trage Holland. Die 
franz. ⸗ engl. Blocade ſoll in ihrer ganzen Strenge fortgeſetzt 
werden! g 

In Frankreich haben in der Deputirten⸗Kammer ei⸗ 


* 


nige lebhafte Sitzungen Stattgefunden; es handelte ſich um 


eine Ausgabe die im Jahre 1830 durch den Banquier und 
Miniſter Lafitte zu Gunſten der Haytiſchen Pflanzer war ge⸗ 


macht worden, im Betrage von 4,800,000 Fr.; die man als 


eine untegelmaͤßige Ausgabe beſtritt, und Herrn Lafitte 
dafür verantwortlich machen wollte. Letzterer bemühte ſich 
die von ihm angeordnete Zahlung zu rechtfertigen; er ver⸗ 
langte Recht und keine Gnade. Hierauf erffärte die Pruͤ⸗ 
fungs⸗Comite des Budgets, die dieſe Ausgabe in Anſprache 
gebracht hatte, ſie haͤtte es blos fuͤr ihre Pflicht gehalten, eine 
Unregelmaͤßigkeit zu bezeichnen, underklaͤre, nachdem ſolche 
anerkannt worden, Herrn Lafitte für die von ihm bezahlte 
Summe von 4,800,000 Fr. nicht weiter fuͤr verantwortlich; 


dagegen aber der Baron von Montbel für eine in den 3 Juli⸗ 


Tagen in gleicher Weiſe angewieſene Summe von 371,000 
Fr. dem Staate verpflichtet bleiben ſolle. — Die Kammer 
ſtimmte dieſem Antrag einmüthig bei. 

Die franz. Regierung hat Befehl ertheilt, ſaͤmmtliche an 
der Nord⸗Gränze belegenen Feſtungen zu entwaffnen. 
Auch von den Wällen von Straßburg werden 166 Kanonen, 


mit welchen ſolche waren befegt worden, in das Zeughaus zu⸗ 


ruͤckgebracht. \ 

Wie man vernimmt ſollen jetzt die franz. Truppen Mo⸗ 
rea nicht verlaſſen, ſondern verſtaͤtkt warden; wahrſchein⸗ 
— ſind die fortdauernden Unruhen in Griechenland die Ur⸗ 
ache. 

In Spanien werden die Koͤnigl. Freiwilligen uberall 
entwaffnet. Der ehemalige General⸗Capitain von Ca⸗ 


talonien, General Espanna, der nach Majorka derbannt, 


worden, iſt am 4. Febr. aus dieſer Stadt und Inſel entflo⸗ 
den. Als Diener eines engl. Conſuls verkleidet begab er ſich 
an Bord eines nach Genua ſegelnden Schiffes. 

In England erregen jetzt die beabſichtigten Mittel Ir⸗ 
land zu beruhigen die größte Aufmerkſamkeit. Im Par⸗ 
kamente iſt bereits die Reformbill für die Kirche in Irland 
durch den Staatskanzler in ihren Grundzügen dargelegt wor⸗ 


gen in Irland bezwecken. 


den; desgleichen wurden auch dem Oberhauſe die Vorfchläge 
der Regierung dargelegt, welche eine wirkſamere Unterdrü⸗ 
ckung drtlicher Ruheſtoͤrungen und gefährlicher Verſammlun⸗ 
Beide Maßregeln erhielten allge⸗ 
meinen Beifall und iſt deren Einbringung zur Berathung 
genehmigt worden. Das Naͤhere uͤber dieſes wichtige Do⸗ 
cument theilen wir unter dem Artikel England mit. 


Aus Irland vernimmt man, daß die Miſſion des Herrn 
Steele, den der ſogenannte National⸗Convent, in die aufs 
ruͤhreriſchen Gegenden ſandte, um die Gemuͤther zu beruhi⸗ 
gen, gute Dienſte leiſte. Er theilt eine gedruckte Adreſſe 
des Herrn O'Connell aus, worin das Volk aufgefordert wird, 
von feinen ungeſetzlichen Zuſammenkuͤnften abzuſtehen. 


Ueber das Reſultat der Unterhandlungen mit Mehmed Ali 
in Alexandria iſt zu Conſtantinopel noch keine Nachricht ein⸗ 
getroffen; man erwartet mit Ungeduld den Courier des Ge⸗ 
nerals Murawieff, um ſo mehr, als die Vorſchlaͤge, welche 
Tuͤrkiſche Commiſſaire und Abgeſandte von Seiten Rußlands 
und Frankreichs in das Aegyptiſche Hauptquartier uͤberbrach⸗ 
ten, nicht allein nicht angenommen, ſondern förmlich zuruͤck⸗ 
gewieſen worden ſind. Ibrahim weigerte ſich mit Trotz und 
Hartnaͤckigkeit, die ihm nach Konieh von einem Franzoͤſiſchen 
Botſchafts⸗Secretair Überfandten Praͤliminarien zu unter 
zeichnen; mit Einem Worte, man konnte von Ibrahim Nichts 
erlangen, kaum daß er ſich anheiſchig machte, nicht weiter 
vorzurücken; ſein Hauptquartier iſt noch gegenwartig in Ko⸗ 
nieh und ſeine entfernteſten Vorpoſten ſtehen in Ak⸗Schehir. 
Ibrahim uͤberlaͤßt es ganz feinem Vater, die Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen zu fanctioniren: was die Friedens⸗Bedingungen 
anbelangt, fo hätte er nur darüber feine perſoͤnliche Meinung 
geäußert, ohne deren Annahme von Seiten, feines Vaters zu 
garantiren. Ibrahim hat in ſehr ehrfurchtsvollen Ausdrü⸗⸗ 
cken dem Sultan auf die gemachten Vorſchlaͤge geantwortet, 
indem er fein Bedauern ausdrückt, ohne ſeines Vaters Ein⸗ 
willigung in Nichts willigen zu konnen. Dieſes Schreiben 
betrachtet man auch als ohne Konſequenz und nur bloß als 
eine Foͤrmlichkeit. Der Ausgang dieſer eingeleiteten Unter 
handlungen, und von denen man ſich ein guͤnſtigeres Reſul⸗ 
tat verſprach, hat das diplomatiſche Corps ſehr betrof⸗ 
fen. Beſonders ſoll der Franzoͤſiſche Gefchäftsträger, Hr. 
von Varennes, darüber ſehr entruͤſtet ſeyn, da er ſich, in der 
Ueberzeugung eines beſſeren Reſultates, bei dem Großherrn 
als Mittelsmann angeboten hatte. Man hat hier ferner die 
Ueberzeugung, daß Ibrahim durch Gold und Verſprechun⸗ 
gen mehrere Tuͤrkiſche Haͤuptlinge, welche an der Spitze des 
Ueberreſtes der Tuͤrkiſchen Armee ſtehen, beſtochen und ge⸗ 
wonnen hat, um im voraus beiseiner neuerdings ſtattfinden⸗ 
den militairiſchen Operation ſeines Sieges gewiß zu ſeyn. 
Nur der kriegeriſche Muth, der Ibrahim beſeelt, und die 
abentheuerlichen Gedanken, welche ſich feiner Vernunft das 
maͤchtigt, konnen ihn beſtimmt haben, alle Anträge zu ven 
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werfenz de tluſcht ſich ſelbſt über feine Lage und feine Huͤlfs⸗ 


mittel, denn Noth, Entmuthigung und Mangel aller Art 
haben ſich in ſeinem Lager eingefunden, es fehlt, der unge⸗ 
heuren gemachten Beute ungeachtet, an Lebensmitteln und 
beſonders an Geld; der Sold iſt den Truppen ſchon ſeit acht 
Monaten ruͤckſtändig, daher beftändiges Murren und Unzu⸗ 
friedenheit im Aegyptiſchen Lager herrſcht. Die Hospitäler 
Find mit Kranken jeder Art überfüllt, es fehlt an geſchickten 
Wundärzten. Die Einwohner von Konieh find ſelbſt dieſer 
Gäfte ſchon ſatt, indem Ausſchweifungen und andere Exceſſe 
Habe und Gut bloßſtellen. Jeder hofft auf eine baldige Aen⸗ 
derung der Lage der Dinge; und man verſpricht ſich noch Al⸗ 
les von den Einſichten und dem ritterlichen Charakter des 
Vice⸗Köͤnigs; ſollte aber auch dieſer, durch Sieg und Ruhm 
bethoͤrt, den wohlgemeinten Vorſtellungen kein geneigtes Ge⸗ 


hoͤr ſchenken, fo laͤßt ſich ſchwer errathen, welches Ende und 


welche Verwickelungen Trotz und Unbeugſamkeit hervorbrin⸗ 

gen können. In Conſtantinopel erfreut man ſich fortwähs 

rend der tiefſten Ruhe, man vertraut auf die Alles lenkende 
ickung. 

Der Praͤſident der vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika hat eine neue Botſchaft an den Congreß wegen Suͤd⸗ 
Carolina eingebracht. Dieſelbe lautet ſehr ernſt, und wenn 
dieſer Theil der vereinigten Staaten ſeine Militairmacht un⸗ 
ter die Waffen ruft, würde der Buͤrgerkrieg unvermeidlich 
ſeyn. Als Antwort auf die erſtere Proclamation des Präs 
ſidenten der vereinigten Staaten hat der neue Gouverneur 
von Suͤd⸗Carolina, Herr Hayne eine Gegenproclama⸗ 
tion erlaffen, worin er erſtere in ihren Anfuͤhrungen zu wie 
derlegen ſucht, und die Bewohner auffordert ſich jeder Ge⸗ 
walt, die der Präfident anwenden ſollte, zu widerſetzen. Auch 
hat er am 20. Dechr. die Freiwilligen aufgefordert, ſich zur 
Unterdrückung von Inſurrectionen, zur Zurückweiſung von 
Invaſtonen und zur Unterſtuͤtzung der Civil⸗Behoͤrden bei 
Vollziehung der Staatsgeſetze bereit zu halten. 

Die letzten Nachrichten aus Mexiko, welche der Mexi⸗ 
kaniſche Geſandte am engl. Hofe empfangen hat, lauten, 
dem Vernehmen nach, ſehr befriedigend. Die eiferflichtigen 
Factionen empfanden die Nothwendigkeit der Vereinigung 
und haben die Grunblagen eines Arrangements zu Stande 
gebracht, kraft deſſen die Regierung in Zukunft ſich beſſer, 
Als bisher, gegen eine auftuͤhreriſche Soldateska wird ſchuͤtzen 
und die Zahl des ſtehenden Heeres, welches über 65/000 
Mann Linien⸗Truppen umfaßt, wird vermindern koͤnnenz 
denn da die Offiziere dieſer Armee keinen auswärtigen Feind 
zu bekaͤmpfen haben, To ſtreben fie durch bar von Buͤr⸗ 
gerftiegen nach Beförderungen. Weil die Spaniſche Re⸗ 
ierung ſich bisher geweigert hat, die Unabhängigkeit der 
üd⸗Amerikaniſchen Staaten anzuerkennen, und ſtets mit 
Liner Indaſſon drohte, fo war es den verſchiedenen Regierun⸗ 
gen unmöglich, ſich ohne bedeutende ſtehende Heere zu behel⸗ 
= indem ſie die Bevölkerung von ihrer Fähigkeit, ſedem 
Angriff oder Wirdercroberungs⸗Verſuch von Seiten Spanis 
ens zu oiderftenen, überzeugen mußten. Naturlich nahmen 
die Koſten dieſer Lrmeen ſehr betrachtliche Summen hinweg, 


die man ſonſt zur Zahlung der Zinſen der National- Schuld 

bätte verwenden koͤnnen, und durch die Armren wurden ber 

ſtaͤndige Unruhen . erhalten. 
nglan d. 

Am 12. For. hat ber Kanzler ber Schatzkammer dem unter⸗ 
hauſe den Plan vorgelegt, wie die Reform der Kirche in 
Irland, um den großen Beſchwerden dleſes Reiches abz us 
helfen, kuͤnftig in Ausführung gebracht werden ſolle, wenn 
das Parlament ſolchen genehmigt. — Er ſchilderte in feiner 
Darlegung, daß in Hinſicht des Betrages der Kirchen⸗Einnahme 
ſich erwieſen hätte, daß ſolche zu übertrieben angegeben worden 
wäre, Die Netto: Einnahme der 22 Biſchzſlichen Sige betrage 
nicht mehr als 130,000 Pfd. (ehngef. a 7 Rtht. preuß.) Zwar 

ehöre den Biſchoͤfen eine große Menge Land, welches 690,000 

fd. jahrlich einbrachte, aber da die Perſonen, denen es verpach⸗ 
tet wäre, wenigſtens / davon zögen, fo erhielten die Biſchöfe 
nicht mehr als 100,000 Pf. davon. Was die Einnahme der Dechan⸗ 
ten und Präbendarien beträfe, fo gäbe es nicht viele, die ihre 
Einnahme von den Kapiteln bezoͤgen, ſondern meiſtentheils von 
der Dechanei. Der Betrag ihrer ganzen Einnahme ſey 23,606 
Pfd. aber die aus dieſem Fond zu beſtreitenden Ausgaben ſeyen 
ſo groß, daß bevor dieſe Summe zu den Dechanten gelange, 
21,200 Pfd. davon abgingen, fo daß jährlich nur 2406 Pfund 
übrig blieben. Was die 1401 Pfründen in Irland beträfe, fo 
koͤnne man annehmen, daß ſolche ſich ohngefuͤhr auf 600,000 Pfd. 
belaufen würden; demnach beſtaͤnde die ganze Einnahme der 
Irlaͤndiſchen Kirche zuſammen aus 732,406 Pfd. — Hierauf 
ſchilderte der Miniſter die Uebelſtaͤnde der Kirche in Irland, und 
an an daß die Regierung folgende Reform vorſchlagen 
würde; > 

1. Die Abſchaffung der Erſtlin chte (Zehnten;) und an 
deren Stelle eine jährliche Verminderung des Werthes oder Ber 
trages der Pfründen. Von Pfründen von 2 — 500 Pfd. fellen 
5 pt., von denen von 5 — 800 Pfd. 7 pt., von denen zwi⸗ 
ſchen 8 — 1200 Pfd. 10 pCt. und von allen über 1200 Pfd. 45 
pCt. abgezogen werden. Hierdurch würde ein ohngefaͤhrer Fond 
von 42,000 Pfd. gebildet werden. Wer mehrere Pfründen zu ⸗ 
ſammen beſitzt, foll die Taxe nicht fuͤr jede einzelne, ſondern in 
dem Berhäliniße bezahlen, als ob ſämmtliche Pfründen eine 
einzige ausmachten. 3 

2. Für die Prozent Abzüge der Bisthümer ſoll ein anderer 
Maßſtab Statt finden. Von jährl. Einnahmen unter 4000 Pfd. 
St. ſollen 5 pCt., zwiſchen 4 und 6000 Pfd. 7 pt., zwiſchen 
6 und 10,000 Pfd. 10 pCt.; zwiſchen 10 und 15000 Pfd. 12 
pet. und von allen über 45000 Pfd. 45 pt. bezahlt werden. 

3. Da dem Biſchof von Derry bei ſeiner Ernennung war be⸗ 
merklich gemacht worden, daß er ſich jeder Reduktion unters 
werfen muͤſſe, die das Pacloment bei einem allgemeinen Arran⸗ 
gement im Betreff der Itländiſchen Kirche anzuordnen für gut 
befinden würde, fo würde die Megier. antragen, fein bisheriges 
jaͤhrl. Einkommen von 12,659 Pf. auf 8000 Pf. herabzuſetzenz aber 
von dieſem letzteren Einkommen muͤßte der Biſchof noch die 


Steuer nach obigen Procentſag geben, fo daß feine jährl. Eins 


nahme von 12000 Pfd. auf 7200 Pfd. herabgeſetzt würde. 

4. Die Kirchenſteuer, welche Irland aufbringt, beträgt etwa 
70,000 Pfd., dieſe abzuſchaffen, will die Regierung in Antrag 
bringenz da, durch die obigen Anordnungen 69,00 Pd. erzielt 
werden, und die Ausgaben, zu denen die Kirchenſteuer baſtimmt 
war, noch vermindert werden koͤnnen. 

5. Ferner beabſichtigt die Regierung noch einige Beſtimmun⸗ 
gen vorzuſchlagen, welche erſt nach dem Ableben der jetzigen 
Pfründner in Kraft treten ſollen. Der Primas von Irland 
hat jetzt ein Einkommen von 14.500 Pfd. 3 dieſes fell nach 
feinem Tode auf 40,000 Pfd. reduzirt werden. Die Dechan⸗ 
ten und Kapitulare, welche keine kirchlichen Pflichten zu er⸗ 
füllen baben, ſollen abgeſchafft werden. Pfarrer, welche in den 
letzten drei Jahren keine Pflichten ihres Amtes zu erfüllen hate 


ken, ſollen ferner keine Beſoldung erhalten. Die 22 Bithdr 
in Irland ſollen bis auf 10 reduzirt werden, fo daß die Didceſen 
Dromore, Clogher, Raphoe, Elphin, Clonfert, Killala, Kil⸗ 
dare, Cork, Waterford und Oſſory, mit den naͤchſten Bisthü⸗ 
mern Vereinigung erhalten würden. Durch dieſe Maßregeln 
würden die bisherigen Einkünfte der Biſchoͤfe von 130,000 Pfd. 
auf 70,000 Pfd. jährlich herabſinken, und die übrigen 60,000 Pfd. 
dem Staate zu Gute kommen. 

6. Schließlich wird die Regierung vorſchlagen, die Viſchofe 
zu verpflichten, gegen eine mäßige Abloͤſungsſumme die Laͤnde⸗ 
reien in Erbpacht zu geben. Dieſe Ablöſungsſumme aber, die 
man auf ohngefaͤhr 3 Milt ſchaͤtzen könne, ſolle dem Staate zu 
—3 kommen und nicht zu Kirchlichen Zwecken verwendbar 
eyn. f 
Mit großem anhaltenden Beifall wurden dieſe Vorſchlaͤge von 
dem Unterhauſe aufgenommen und Hr. O'Connell, als Reprä⸗ 
ſentant fuͤr Dublin, gab in den lebhafteſten Ausdrücken ſeine 
Zufriedenheit zu erkennen, und ſprach aufrichtigen Dank, als 
Irlaͤnder, aus. 

Daß es nicht an Gegnern fehlte, ließ ſich erwarten. Herr Ro⸗ 
bert Inglis ſprach gegen dieſe beabſichtigten Maßregeln; er 
erinnerte an den Kroͤnungseid des Königs, und an die Unſons⸗ 
Akte mit Irland, die er als verletzt erklaͤrte, wenn die Sache 

o durchginge. Herr Shaw, Goulburn, und Sir Rp 


bert Peel folgten feinem Beiſpiel. Andere Redner ſprachen 


dafür; der Kanzler, Lord Althorp, erhielt die Erlauß 
niß die Bill einzubringen. — Wohlbegründete Klagen 
herrſchten ſeit langer Zeit in Irland, wie die Mittel zur Ab⸗ 
tung des Gottesdienſtes in dieſem Lande zuſammengebracht 
urden. Die Katholiſche Bevölkerung mußte dazu beiſteuern, 
während die Verwaltung der eingehenden Fonds blos den Pros 
teſtanten zuſtand. Die Katholiken mußten daher nicht nur eine 
Steuer an die preteſtantiſche Kirche bezahlen, fendern waren 
auch von jeder Kontrolle über dieſelbe ausgefchlofen, was um 
ſo haͤrter iſt, da eine beſſere oder ſchlechtere Verwaltung der 
Ben bie Laſten des Volkes vermindert oder vermehrt. Die 
es alles behebt die Reform⸗Maaßregel, und wird 
gewiß zur Erhaltung der Ruhe in Irland weſentlich beitragen z 
ongleich nicht zu leugnen, daß es ſchwer iſt das Elend des Ir⸗ 
ländiſchen Volkes zu mildern. g 
Im Ober hauſe fand ebenfalls am 45. Febr. eine ſehr 
wichtige Sitzung Statt. Der Premier» Minifter legte dem 
Hauſe die beabſichtigten außerordentlichen Maßregeln vor, wel⸗ 
che in Irland zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung ergriffen 
werden ſollen, wenn das Parlament ſolche genehmigt. Die 
Hauptgrundzüge find eine Proclamations» Acte, mittelſt derſel⸗ 
ben fuͤr die Verhinderung der ungeſetzlichen Verſammlungen 
geſorgt wird, und welche das Verbot enthält, ohne Angabe trifs 
tigen Grundes zwiſchen Sonnen Untergang und Sonnen- Aufs 
gang auszugehen. — Alle Verſammtungen zum Behufe der Ber 
ſchließung von Bittſchriften an das Parlament oder zur Pris 
fung oͤffentlicher Beſchwerden und von Regierungshandlungen 
müſſen zehn Tage zuvor angezeigt werden, widrigenfalls fie un⸗ 
terfagt find. — Kraft der Inſurrections⸗ Akte ſollen alle Vers 
ur dieſer Art vor die Gerichts: Seffionen kommen, und 
ie Richter berechtigt ſeyn, auf Transportation zu erkennen; 
nun iſt aber die Lage Irlands eine ſolche, daß die Miniſter dem 
Richter dieſe Gewalt nicht länger anvertrauen zu dürfen glau⸗ 
ben. Es ſollen daher alle uebertretungen der Inſurrectlons⸗ 
Akte bis zu einem gewiffen Grade den Geſegen unter 
worfen ſeyn. Die Kriegegerichte ſollen jedoch durch ihre Zu⸗ 
ſammenſetzung vollkommene Sicherheit gegen alle Parteilich keit 
ewaͤbren, und werden hoffentlich den Gehorſam gegen die Ge⸗ 
etze wirkſam erzwingen. Es iſt ausdrücklich Anſtalt getroffen, 
daß ein Gericht Affeffor oder k. Anwald als Auditeur den Vor⸗ 
de führe, wie denn überhaupt kein Mißbrauch der Gewalt zu 
deſorgen ſteht. Wer zwiſchen Sonnen Untergang und Sons 
nen» Aufgang, oder überhaupt ohne Grund außerhalb feines 


Hauses befanden wird, fo wie Jeder, der Waffen in fernen 
Haufe hat, wird der Inſurrections⸗Akte unterworfen, de 0 
chen alle und jode, die aufrührerifche Blätter oder Zettel verbrei⸗ 
ten, oder ſich Verſuche von Angriffen auf die Perſon oder das 
Eigenthum von Geſchwornen, Klägern oder Zeugen herausneh⸗ 
men durften. Es iſt ferner dafür geſorgt, die Beamten bei 
Kriegsgerichten vor kuͤnftigen Klagen in Bezug auf ihre amtliche 
Stellung zu schützen, obgleich ihr Verfahren zu keiner Zeit 
von einem ſpeziellen Kriegsgerichte in Prüfung gezogen werden 
kann. Wenn ein Habeas⸗Corpus⸗ Ausſchreiben zu Gunſten 
einer, kraft jener Acte verhafteten, Perſon erlaſſen wird, ſo iſt 
der Umſtand, daß die gedachte Perfon, kraft gedachter Acte, 
verhaftet worden, als genügende Erwiederung auf das Aus⸗ 
ſchreiben anzuſehen. Außerdem fol noch eine beſonde re, von 
der gegenwärtigen Bill getrennte, Maßvegel vorgelegt wer⸗ 
den, in Bezug auf alle ſolche bereits obſchwebende Prozeſſe, wo 
man ſich irgend einer Einſchüchterung gegen Geſchworne oder 
Zeugen bedient haben dürfte.“ Am Schluß kam der Miniſter 
auf die im Laufe der Rede mehrmals wiederholte Verſicherung 
zurück, daß er nichts fehnlicher wuͤnſche, als recht bald auf die 
Abſchaf fung fo ſtrenger Maßregeln antragen zu können, die 
ſich allein durch die Nothwendigkeit entſchuldigen ließen, Die 
Lords möchten nunmehr entſcheiden, ob der Fall zu einer ſolchen 
Suſpenſion des gewoͤhnlichen Nechtsſtandes eingetreten ſey, zu 
welcher alle gefegmäßige Regierungen dann und wann ihre Zu⸗ 
flucht nehmen Alen den Staat zu reiten. — Der 
Miniſter ſprach mit vieler Rührung die ſtrengen Maßregeln zur 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung aus. 0 

N Vermiſchte Nachrichten. f 
Die Stadt Frankenhauſen, im Schwarzburg⸗Ru⸗ 
bolſtädtſchen, hat am 16. För. furchtbares Brand⸗Unglüͤck 
erlitten. Bei einem aufs heftigſte wuͤthenden Sturme drach 
fruͤh um 8 Uhr am weſtlichen Ende der Stadt, in einer 
Scheuer Feuer aus; die Flamme ergriff mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit die umliegenden Gebaͤude, der aus Weſten kommende 
Wind jagte das Feuer in die Stadt; an Rettung war nicht 
zu denken; ehe noch die geringſte Huͤlfe herbeikommen konnte, 
ſtanden bereits zwei Straßen in Flammen, die ſich rechts 
und links verbreiteten, Über einige Straßen hinwegſprangen 
und in anderen Theilen der Stadt zuͤndeten. Menſchliche 
Kraft vermochte nichts gegen die Wuth des Elements, und 
ſo kam es denn, daß binnen 4 Stunden das Feuer ſich durch 
die ganze Länge der Stadt verbreitet hatte, und weit Über die 
Hälfte derſelben in Aſche legte. Der Schaden iſt groß; 
ſaͤmmtliche Kaufleute haben ihre Magazine und Waaren⸗ 
Niederlagen verloren, und alle verungluͤckte Bewohner, bei 
der Schnelligkeit des Feuers, wenig oder nichts ihrer Habe 
gerettet. Die Stadt bietet ein trauriges Bild der Verwü 
ſtung dar; das Rathhaus mit feinem Thurme, das Präͤſt⸗ 
denten ⸗Haus, alle die ſchoͤnen Gebäude und Magazine der 
Kaufleute, ſind jetzt rauchende Schutthaufen, und eines lan⸗ 
gen Zeitraums wird es beduͤrfen, ehe die Stadt den Grad 
der Wohlhabenheit wieder erlangt, deſſen ſie ſich bis jetzt er⸗ 
freute. 


Auf dem ſchwarzen Meere find viele See⸗ Unfälle vorger 
kommen. Am 4. Debr, 1832 ging daſelbſt nach einem 
furchtbaren Oſt⸗Sturm, der 3 Tage dauerte, die ruß. Brigg: 
Charikleh, Capitain Manoli Galani, am Cap Emona un: 
ter; von der ſaͤmmtlichen Schiffsmannſchaft haben ſich nur 
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ein Greis und ein Knabe gerettet, die einzigen welche der 


ſtrengen Kälte nicht unterlagen. Das Fahrzeug war mit 
Seife geladen und nach Konſtantinopel beſtimmt. Außer 


dieſem find noch 25 Fahrzeuge zu Grunde gegangen. Blos 


die „Ecoli,“ Capitain Galani, und ein Oeſterreicher retteten 
ch in den Meerbuſen von Foros bei Katſchiweloſkala. Zu 
jukdere kam ein Schiff aus dem ſchwarzen Meere an, 
welches dermaßen mit Eis uͤberzogen war, daß es wie eine 
Kriſtallmaſſe ausſah. 


In dem ſeit dem Jahre 1776 beſtehenden Armenhauſe zu 
Kreuzburg finden unausgeſetzt 200 Perſonen Wohnung und 
Unterhalt. Das Fundations⸗Kapital von 100,000 Rthl. 
hat ſich ungeachtet mancher bedeutenden Verluſte, die es in 


der Kriegsperiode erlitten, bis auf 155,183 Nthl. erhöht, 


Die Reventien, bie ſich im Jahre 1820, wo das Inſtitut 
unter die Verwaltung der Koͤnigl. Regierung zu Oppeln kam, 
nur auf 12,300 Rthl. beliefen, gewähren jetzt die Einnahme 
von 16,760 Rthl., fo daß nach Abzug der Ausgaben von 
10,558 Rthl. ein Ueberſchuß von 6202 Rthl. verbleibt. Die⸗ 
ſer Ueberſchuß ſoll zur Vermehrung der Anſtalt mit 100 


Pfleglingen verwendet und der Raum hierzu ſoll durch den 


Wiederaufbau des im Jahre 1819 abgebrannten Fluͤgels des 
Gebaͤudes beſchafft werden. Außerdem koͤnnen noch 50 Pens 
ſionaits für den jährlichen Betrag von reſp. 60 und 38 Rthl. 
ein Unterkommen finden, wozu ſich bereits 18 Perſonen ge⸗ 
meldet haben. c 


Zu Denn, im Kreiſe Adenau, lebt ein gewiſſer Anton 
Krumbein, der 101 Jahr alt iſt, und unter den Fahnen 
Friedrich II. den ganzen 7jaͤhrigen Krieg mitgemacht hat, 

f Verbindungs⸗ Anzeige. 
eee ee eee I 922222 
2 Ihre am 25. d. M. vollzogene eheliche Verbindung 2 
: zeigen hiermit entfernten Verwandten und Freunden 2 
2 ergebenſt an, Krauſendorf den 26. Febr. 1833, 
5 W. Knorn, Schullehter. 

2 Erneſtine Knorn, geb. Beier. 
F 
Entbindungs⸗Anzeige. 

; (Berfpätet.): 
Ole heut gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, 
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geb. Scharfenberg, von einet gefunden Tochter, zeigt 


theilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenft an: 
i Franz Stiller, Bauergutsbeſitzer. 
Hennersdorf bei Sauer, den 6. Februar 1833. 


Schmerzlicher Nachruf 
unſerm verunglückten Sohne 
Ferdin and Kraft 
in Meffersdorf. 


Ss ſchlummerſt Du, Geliedter, [hen im Grabe! — 


Es blutet uns das gramzerrißne Herz. 


Wer iſt, der einen groͤßern Schmerz 

Entgegen uns zu ſtellen habe! — 

Geſund erſtanden aus verfloßner Nacht, | 
War's kaum vergönnt uns, lebend Dich zu fehen: 
Ach! da umſing mit fuͤrchterlicher Macht 

Der Tod Dich; um Dein Leben war's geſchehen. 
In des Berufes Fleiß biſt Du geſchieden; 

Kein Wiederſehen troͤſtet uns hienieden, 

Von Jenſeits blickt ein lichter Strahl herein: 
Dort werden ewig wir vereinigt ſeyn. 


Die Aeltern und Großältern, 


Denkmal der Liebe. 


Der 30. Januar 1833 machte den zweijährigen harten und 
ſchweren Leiden unſeres geliebten Gatten, Vaters und Freundes 


Joſeph Tha m m, 
- ein Ende. 
Derſelbe ward 1770 d. 11. April in Sur in Böhmen geboren. 
Unſer Herz empfindet den ſchmerzlichen Verluſt tief und 
unſet Auge weinet bittere Zaͤhten ihm nach, det uns alle 
2 8 ſo herzlich liebte. 


Z3iu ruhen ſanft in kühler Gruft, 
Dies war Dein Wunſch; er iſt erfüͤllet. 
Drum ruhe ſanft, dis uns einſt ruft 
Der Tag, der unſer Sehnen ſtillet, 
Dann leben unzertrennet wir 
In jener Welt vereint mit Die, 
Gewidmet von feinen Hinterlaſſenen: 
Chriſtiane Thamm, geb. Dreßlet, als 
Gattin. 
Caroline Thamm, verehel. Schmitt, als 
Tochter. 
Gottlieb Schmitt, als Schwiegerſohn. 
Morig Dreßler, als. Vetter. 
Landeshut den 24. Febr. 1833. 
— .. — — L 
Dem Andenken 
unſetes verewigten, würdigen Freundes 
Herrn Bleichermeiſter Krebs. 


Geſtorben zu Petersdorf am 5, Febr. 1833, 
in einem Alter von nahe 66 Jahren. 


Es fällt vom Himmel ab der Than, 
Aufs Grab, wie auf die Blumenau. 


Du, Verklaͤtter! weileſt nun, im Friedens Lande, 

Wo kein Schmerz, kein Leiden Dich erreicht, 

Wo um die geknüpften Lieb und Freundſchafts Bawde 
Nicht der Tod mit feiner Senſe ſchleicht. 1 


Fa Du giebſt für alles Erden Glück 
Nicht ein Blümchen jener Welt zuruͤck. 


Ruhe fanft, Du Edler! bis der Tag aufgehet, 
Der im Geiſterreiche uns vereint; 
Wo nicht Gräber grünen, — wo kein Tod mehr maͤhet, 
Und kein Aug' um den Geliebten weint. 
Uns beſchuͤtze Deines Geiſtes Weh’n, 
Bis wir jenſeits uns einſt wiederſeh n. 
Gewidmet von zwei Verwandten, 
K. S. F. S. 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Den heute früh gegen 8 Uhr erfolgten Tod unſerer ge 
liebten, hoffnungsvollen Tochter Emilie in dem Alter von 
faſt 8 Jahren, an der Darrſucht, zeigen wir zu ſtiller Theil⸗ 
nahme unſern Verwandten, theilnehmenden Freunden und 
Bekannten im Gebirge hiermit ergebenſt an. f 

Luͤben, den 19. Febr. 1833. 

Der Oberpaſtor Burkmann, Frau und Familie. 


Am heutigen Tage entriß uns der Tod durch Krämpfe un⸗ 
fer theures Kind Laura, in einem Alter von ſieben Mona⸗ 
ten. So gluͤcklich wir uns durch den Beſitz dieſes guten 
hoffnungsvollen Kindes gefuͤhlt, eben ſo groß iſt unſer 
Schmerz, den wir tief gebeugt allen unſeren geſchaͤtzten Ver⸗ 
wandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme anzuzeigen 
nicht verfehlen. er 

jebeber den 16. Febr. 1833. 
8 19 Kaufmann Milatſchek u. Frau. 


Am gaften d. Mon. entſchlief nach kurzen aber ſchweren 


Leiden an der Cholera, unſer geliebter Gatte und Vater, der 


Kaufmann Johann Heinrich Baumert, in dem Alter 
von 77 Jahren 2 Mon. 6 Tagen. 

Verwandten und Freunden zeigen wir dieſen für uns fo 
schmerzlichen Verluſt, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit an. Schmiedeberg, den 25. Febr. 1833. 

Die Hinterbliebenen. 


Dank. Der 19te Tag des Februars war der traurigſte 
meines Lebens, denn er trennte mich fuͤr dieſes irdiſche Da⸗ 
5 auf immer von meinem treueſten Gatten und zaͤrtlichſten 

reunde, der mir Alles war, was dieſe Erde zu geben ver⸗ 
mag. Am 1 5ten d. Mon. machte eine Gehirnentzündung 
feinem thätigen Leben ein Ende, in einem noch kräftigen 
Alter von 66 Jahren 5 Mon. und 22 Tagen, die gelieb⸗ 
ten Ueberteſte meines ſeligen Gatten, des Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Raths Johann Siegmund Thiel, waren mir ein 
theures Heiligthum und gewährten mir eine ſuͤße Taͤuſchung, 
als aber auch dieſe am 19. in die Erde geſenkt wurden, da 
fühlte ich den Schmerz der Trennung in feiner ganzen Groͤ⸗ 
Se und ſchlug mir Wunden, die erſt am Wonnktage des 
hens heilen werden. Sein Verluſt iſt für mich uns 


erſetzbar, er war der Seinigen liebreicher Verſorger, der theil⸗ 
nehmendſte Freund, ein weiſer Rathgeber, ein treuer Die⸗ 
ner des Staats, ein unermuͤdeter Geſchaͤftsmann, ein Ver⸗ 
ehrer der Religion, er war geehrt und geiivht von Allen, 
die feine Vorzüge und Verdienſte zu würdigen wußten, und 
dieſe wohlverdiente Verehrung verſuͤßte ihm ſo manche Bit⸗ 
terkeit des Lebens, und ſprach ſich auch bei ſeiner feierlichen 
Beerdigung aus. 

Nahe und entfernte Bluts- und Gemuͤths⸗Freunde, ein 
Hochloͤblicher Magiſtrat, eine Wohlloͤbl. Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, eine Hochanſehnliche Kaufmanns » Societät 
und viele andere Verehrer des Seligen gaben durch ihre Be⸗ 
gleitung zur ſtillen und freundlichen Ruheſtaͤtte unter den 
ſchattigen, ſaͤuſelnden und duftenden Linden, auf die un⸗ 
zweideutigſte Art ihre Theilnahme und Anerkennung ſeines 
Werthes zu erkennen. 

Ihnen Allen fen hiemit der tiefgefühltefte Dank oͤffentlich 
abgeſtattet, theils für die Freundſchaft, Liebe und Verehrung, 
die Sie meinem unvergeßlichen Gatten im Leben und in 
feiner letzten Krankheit erzeigten, theils für die wahrhaft chriſt⸗ 
liche Theilnahme bei ſeiner Beerdigung. Gott ſende Ihnen 
auch theilnehmende Herzen in erfreulichen und betrübten Er⸗ 
eigniſſen des Lebens, bis wir uns einſt dort in jenen lichten 
Höhen zu einem ewigen und wonnevollen Wiederſehen ver⸗ 
einigen werden. : > 

Schmiedeberg, den 28. Febr. 1833. 

Die tiefbetruͤbte Wittwe Helene Thiel, 
geb. Jung, fuͤr ſich und im Namen ſaͤmmt⸗ 
licher Verwandten. i . 


Hetzergreifend traf uns geſtern unverhoft die traurige 
Nachricht, daß meine geliebte Schwägerin, die Frau Heinecke, 
geb. Wenzelewska zu Greiffenberg in Pommern, mit Hin⸗ 
terlaſſung von ſechs unerzogenen Kindern, das juͤngſte noch 
kein halt Jahr alt, in einem Alter von 33 Jahren im Herrn 
entſchlafen. Noch vor Kurzem ſuchte ſie mich durch ein Ge⸗ 
ſchenk zu erfreuen, und war fuͤr meine Wiederherſtellung ſo 
ſehr beſorgt, nicht ahnend, daß ihr Ende ſo nahe ſey, und 
daß ſie ihren auch auf dem Krankenbette liegenden alten Va⸗ 
ter nicht mehr ſehen würde, Ruhe wohl unter fernem 
Himmel, geliebte Freundin, auch ungekannt in dieſem Le⸗ 
ben von deinem Schwager wird dein theures Andenken in 
unſeren Herzen ſtets fortleben. ö 

Hirſchberg, den 26. Febr. 1833, 

Hirthe, Polizei⸗Aufſeher, als Schwager, 
Johanna Hirthe, geb. Wenzelewska, 
a als Schweſter. f 


Kirchen: Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 26. Fbr. Herr Johannes Eduard Bau⸗ 
mert, Kaufmann und Agent, mit Jungfrau Franziska Loniſe 
Eliſabeth Eomann. — D. 26. George Friedrich Ehrenberg in 
Maiwaldau, mit Frau Anna Roſina Opitz, Gärtnern in Straupig. 

Landeshut. D. 25. Fbr. Der evangl. Schullehrer und 


Gerichtsſchreiber Herr Heinrich Wilhelm Knorn zu Krauſen⸗ 
dorf mit Igfr. Erneſtine Mathilde Beier. 

Jauer. D. 17. Febr. Der Kutſcher Fiedler mit Frau 
Eleonore Sordershaus. — D. 19. Der Vorwerkbeſiger Fried⸗ 
wich Adolph Schubert mit Igfr. Louiſe Schenk. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 6. For. Frau Schneider Schuſter, einen 
S., Johann Franz Joſeph. — D. 6. Frau Schloßermſtr. Lubs 
wig, eine F., Erneſtine Wilhelmine Auguſte. — D. 28. Frau 
Tiſchler Baumert, eine J., todtgeb. 

Straupitz. D. 6. Febr. Frau Bauer Dittmann, einen 
S., Heinrich Wilhelm, 

Löwenberg. D. 11. Fbr. Frau Schneidermſtr. Malche, 
eine T. — D. 18. Frau Unteroffizier Siegert, einen S. — 
D. 20. Frau Horntredeler Knebel, eine T. — D. 21. Frau 
Invaliden ⸗Unterofſizier Schwedler, einen S. — 

Landeshut. D. 19. Jan. Frau Schneider Kubhl, einen 
— Herrmann Oswald. — D. 24. Fbr. Frau Kfm. Kolbe, 

nen S. . 

Goldberg. D. 29. Jan. Frau Kupferſchmidt Horſchke, 


elne T. — D. 16. Fr. Frau Tuchwalkergeſell Eckert, eine 


K., welche farb, . 

Fiſchbach. D. 9. For. Frau Gerichtskretſchmer Kirchner, 
geb. Opitz, einen S., Wilhelm Gottlieb. 

Schmiedeberg. D. 19. Fbr. Frau Schuhmachermſtr. 
Kraffe, eine T. — D. 21. Frau Unteroffizier Thieſe, eine T. 
— D. 22. Frau Kammmachermſtr. Kindler, einen S. — D. 23. 
Frau Inwobner Langner, eine T., todtgb, — D. W. Frau Han» 
delsmann Heyn, eine T. todgb. — Frau Oberkretſchmer Dorn, 
eine T. — Fr. Baͤckermſtr. Töppe, eine F. todtgb. 

Jauer. D. 11. Fbr. Frau Kfm. Weiß, einen S. — D. 
12. Frau Unteroffizier Deutſch, eine T. — Frau Zirkelſchmied 
Rogge, einen S. — D. 18. Fr. Juſtizratb und Landſchafts⸗ 
Syndikus Stuppe, einen S. — Frau Inguifitoriats, Auffeher 
Schneider, einen S. — D. 19. Fr. Riemer Koſchwitz, einen S. 

; Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 20. Fbr. Auguſt Ottomar Ludwig, Sohn 
des Barbierd Hrn. Schwabe, 1 J. 2 M. — D. 21. Friede⸗ 
ride Emile, Tochter des Poſtillion Buſchmann, 1 J. 9 M. — 
Der Brauermeiſtr. Hr. Samuel Reiche, 78 J. — D. 22. Jo⸗ 
rn Carl Seeliger, Müller » Gefelle, 19 J. — D. 23, Jo⸗ 
anne Auguſte Friedericke, Tochter des Klemptnermſtr. Heyn, 


1 J. 6 M. — D. 24. Der Bürger George Friedrich Lucas, 


78 J. = 
Schmiedeberg. D. 19. Johanne Chriſtiane Friedericke, 
Tochter des Inwohner Goldmann, 26 J. 3 M. (Cholera) — 
Ehrenfried Finger, Bleicharbeiter aus Hayn, 49 J., (Cholera.) 
D. 21. Frau Inwohner Fabig, Joh. Eleonore, geb. Bader, 
32 J., (Cholera.) — Deren Tochter und Sohn Marie Eleo⸗ 
notre Emilie, 1 J. 8 M.; Carl Julius, 1 M. 2 T. (Cholera.) 
— D. 22. Frau Mauergeſell Jariſch, 40 J. 2 M. Nerven⸗ 
fieber. — D. 22. Herr Kfm. Joh. Heinrich Baumert, 77 J. 
2 M. 6 T. (Cholera.) — D. 23. Der Inwohner Benjamin 
Beer, 51 J. 10 M. (Cholera.) — D. 24. Der Muſicus Chriſt. 
Benjamin Op'tz, 43 J. 2 M. (Cholera.) — D. 23. deſſen Ehefrau, 
Caroline Friedericke, geb. Körner, 44 J. (Cholera.) — D. 23. 
Jofr. Suſanne Johanne Eliſabeth Zebzko, 68 J. 12 T. Waſ⸗ 
ſerſucht. — D. 24. Der Inwohner Benjamin Müller, 87 J. 
1 a ee Ben u “= 
riedersdorf. „22. Fbr. Der füͤngſte Sohn de 
Bauer Eckart, 3 W. f 
Warnsdorf. D. 18. För. Jgfr. Anna Roſina Räſſer, 


36 J. 

Schooßdorf. Den 14. Fbr. Hr. P. Joh. Gottl. Kullmann, 
66 Jahr und 39 Jahr im Amte. — D. 23. Herr Carl Chris 
ſtian Auguſt Kullmann, älteſter Sohn des weil. Hrn. Paſtor 
Kullmann. 


Schwerta. O. 4. Fbr. Johanne Chriſtfane, Tochter des 
Hausbeſitzer Gottlieb Beckert, 10 M. 4 X — O. 9. Die Witte 
we Johanne Roſine Sperlich, geb. Wemer, 52 J. 9 M. 14 K. 
D. 19. Frau Drechster Müller, geb. Trautmann, Jchanne Ro⸗ 
ſine, ſtarb gleich nach der Entbindung von einer todigeb. Toch⸗ 
ter, 41 J. 14 T. — D. 20. Carl Auguſt, Sohn des Handels 
mann Kuttner, 24 W. 5 F. N 

Goldberg. D. 15. Fbr. Heinrich Guſtav, Sohn des Tuch⸗ 
ſcheer Wettin, 4 M. 17 J. — D. 16. Frau Tuchmacher 
Heiland, Job. Roſina, geb. Hindemith, 80 J. 1 M. 8 T. 
— Den 17. Der Tuchmacher Gottfr. Dreſcher, 76 J. 9 M. — 
Der Horndtechsler Joh. Jacob Heft, 78 J. 10 M. 8 X. — 
D. 18. Carl Robert Moritz, Sohn des Tuchfabrikant Neu ⸗ 
mann, 6 M. 6 T. 

Bärndorf. D. 23. Für. Frau Johanne, geb. Schlegel, 
binterl. Wittwe des Hrn. Emanuel Opitz, Handelsverwandten, 
Gerichtsgeſchwornen, Kirchenvorſtehers ꝛc. daſelbſt, 71 J. 10 M. 

Liwenberg. D. 14. För. Reg. Heur. Olga, Tochter des 
Stadtgerichts⸗Cälculator Herrn Reinbold, 7 W. — D. 15. 
Friedrich Guſtav, Sehn des Müllermſtr. Schreiber, 12 W. — 
D. 20. Riemermſtr. Carl Littmann, 39 J. 

Landeshut. D. 21. Fbr. Amalie Pauline, binterl. jüngfte 
Tochter des verſt. Kotzlenmeſſer Haufe, 1 J. 7 M. 18 F. 

Jauer. D. 15 Fbr. Frau Kutſcher Lott, geb. Kugler, 54 
8 3 — D. 17 Fbr. verw. Inwohner Scholz, geb. Krauſe, 
U . 

Alt⸗Jauer. D. 13. För. Joh Anton, hinterl. Sohn 
des Gutsbeſiger Simon, 1 J. 1 M. 13 T. 

eäbn. D. 18. Fbr. Marie Emilie, Tochter des Weißger⸗ 
bermftr, Glaubitz, 2 J. 9 M. 1 T. — D. 19. Louiſe Erneſtine, 
Tochter des Tiſchlermſtr. Weile, 11 M. 7 F. 

Hohes Alter. 

Zu Hirſchberg ſtarb am 24. Fbr. die verw. Frau Scheh⸗ 
macher mſtr. Kitſchel, 82 3. — Zu Lähnhaus fiarb Frau 
Häusler Friebe, geb. Schroͤter, 82 J. 11 M. 22 F. 


Berichtigung. 
Unter den Gebornen in Nr. 8. d. B. unter Warmbrunn 


iſt zu leſen anſtatt Fraͤge — Stage. 


Beand⸗ Unglück. f 
Am 13. Febr. brach in Langenbielau im Herrſchaft⸗ 
lichen Niedervorwerke im Schafſtall Feuer aus, welches fo 
ſchnell um ſich griff, daß nicht allein der große Schaafſtall, 
worin ſich 1400 Schaafe befanden, ſondern auch drei Scheu⸗ 
nen mit Getreide, die Gefindes und die Schaͤfer⸗Wohnung 
ein Raub der Flammen wurden. Blos der Schüuͤttboden 
wurde gerettet. 
2 1 ˙AQ—T—— u 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtatlon. Die zur Nachlaß ⸗Maſſe der derſtor 
benen Wittwe Eleonore Rauer gehörigen Grundftüde zu 
Gottesberg, nämlich: 

1) das Haus Nr. 78, welches nach dem Material: Werth 

auf 1018 Rthlr., N 

2) die Scheuer und Gaͤrtchen, Nr. 4, auf 157 Rthlr., 

3) die halbe Hofeſtatt Acker, Nr. 29, circa 2½ Morgen 
groß, auf 200 Rthlr., 

4) die 2 Hofeftätte, Nr. 41, gegen 6 Morgen Acker ⸗ und 

2 Morgen Wieſenland enthaltend, auf 550 Rtbl., und 

5) die viertel Hofeſtatt Nr. 33, die halbe Hofeſtatt Nr. 47 

und die 1 ½ Hofeftatt Nr. 37, 


welche Grundſtücke beiſammen liegen, und deren Größe zus 


ſammen auf 5 Morgen Acker⸗ und 10 Morgen Wieſenland, 


der Werth derfelben aber auf 850 Rrhlr. gerichtlich geſchaͤtzt 
worden, ſollen, auf Antrag der Erben, im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation, verkauft werden. x 
Es iſt zu dieſem Zweck ein einziger und peremtoriſcher Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 15. April c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf unferm Gerichts⸗Zimmer zu Gottesderg anberaumt, wel⸗ 
ches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
merken hiermit bekannt gemacht wird, daß die unter Nr. 5 
bezeichneten Grundſtuͤcke zuſammen, die Übrigen aber jedes 
einzeln ausgeboten werden, und der Zuſchlag, mit Einwilli⸗ 
gung der Intereſſenten, ſofort erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe dieſer Grundſtuͤcke kann ubrigens zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Megiftratur zu Gottesberg 
eingeſehen werden. 
Waldenburg den 22. Februar 1833. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. 


Proclama. Der Mühlenbeſitzer Traugott Ermrich 
Zu Hartau hieſigen Kreiſes, will mit feiner Muͤhle eine Brett⸗ 
ſchneide zu einer Säge in der Art baulich verbinden, daß das⸗ 
jenige Waſſer, was bie beiden Räder feiner ſchon beſtehenden 
Mühle in Schwung ſetzt, nach dem Abfall vom Waſſerbette 
auch das anzulegende Rad von der neu zu erbauenden Brett⸗ 
ſchneide in Betrieb bringen ſoll. : - ; 

Der Bau erfolgt in dem zum Muͤhlengebaͤude des ıc, Erm⸗ 
rich gehörigen Garten und wird oberſchlaͤgig geführt, 

In Folge des Allerhoͤchſt vollzogenen Michlen⸗Ediets vom 
28. October 1810, $ $ 6 und 7, wird dieſe Anlage hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und Jedermann, der hier⸗ 
gegen Etwas gruͤndliches einzuwenden vermag, aufgefordert, 
feine Widerfprüche innerhalb 8 Wochen vom Tage der Pubs 
lication an, hier Amts entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad 
Protocollum abzugeben. Nach Verlauf der Friſt werden 
Acta als geſchloſſen betrachtet, Niemand mit nachträglichen 
Einwendungen weiter gehört und die Erlaubniß zum Bau 
von der Königl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz extra- 
Birt werden. Hirſchberg am 26. Febr. 1833. 

Koͤnigl. Landrath⸗Amt. 


Haus⸗ Verkauf. Unterzeichneter iſt erſucht worden, 
das hieſige, in der Ober⸗Gemeinde befindliche, Wohnhaus 
sub Nr. 93 a., nahe an der Schmiede gelesen, zum oͤffent⸗ 
chen Verkauf auszubieten. Kaufluſtige und Bietungsfähige 
können dieſe Stelle täglich in Augenſchein nehmen und ihre 
deſp. Gebote auf den 10. März, als Sonntags, in meiner 
Behauſung abgeben. Scholz, Oiterichter. 

Cunnersdorf, den 25. Februar 1833. 
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Kalk⸗Verkauf. Gut gebrannter Kalk iſt vom 4. März 
1 zu haben in der Kalkbrennerei am Kitzelberge. 
Stoͤckel⸗Kauffung, den 24. Februar 1833. 
Franz, Rendant. 


Anzeige. Bei dem Dominium Goͤllſchau bei Haynan 
iſt die ſehr nahrhafte, ſtets mit üͤderflͤſſigem Waſſer auf zwei 
Mahl⸗ und einen Spitzgang verfehene, zu mehren Scheffeln 
Ausſaat Acker enthaltende Niedermüchle aus freier Hand zu 
verkaufen, und deshalb an Unterzeichneten ſich zu wenden. 

Deterwig bei Jauer, den 20. Febr. 1833. 

Gebel, Koͤnigl. Regier.⸗ Direct. a. D. 


Anzeige. Seit dem Abgange des frühern Wundarztes 
in Schreiberau, Hrn. ꝛc. Reis muͤller, iſt dieſe Stelle z. 3. 
noch unbeſetzt. Da es nun für die Commune Beduͤrfniß iſt, 
Ärztliche Huͤlfe am Orte zu haben, fo mache ich daſſelbe hier⸗ 
mit oͤffentlich bekannt. f 

Ober⸗Schreiberau den 14. Februar 1833. 

Der Koͤnigl. Polizei⸗Diſt.⸗Commiſſar Preußler. 


Innigſter Dank. Den außerordentlichen angeſtreng⸗ 
ten Bemuͤhungen des Herrn Dr. Schubert, Wundarzt 
Herrn Feiler und deſſen Gehuͤlfen, Compagnie⸗Chirurgus 
Herrn Sommer, habe ich nur allein, nebſt der Huͤlfe des 
Hoͤchſten, meine Geneſung, nach einer vierteljährigen Krank 
heit, dem Tode ſo nahe, deſſen Erſcheinen bei den ſchrecklichen 
Schmerzen des Blaſenkrampfes, von mir ſo oft erfleht wurde, 
fo daß ich om 25. d. M. meinen Dienſt wieder antreten 
konnte, zu danken. ö : 

Denjenigen, welche durch ihren Beſuch und genommenen 
Antheil mir meine Leiden erleichtern und mich zu erfreuen 
ſuchten, meinen herzlichen Dank; moͤge der Himmel Sie für 
dergleichen Leiden behuͤten! 2 =; 

Hirſchberg, den 26. Februar 1833. 10 

> Hirthe, Polizei⸗Aufſeher. 


Verpachtung. Das herrſchaftliche Brau⸗ und Brenff: 
Urbar des Domini Arnsdorf, Hirſchberger Kreiſes, iſt zu 
Johanni 1833 zu verpachten. Beſagtes Urbar liegt in der 
angenehmſten Gegend des Rieſengebirges, eine Stunde von 
Schmiedeberg, Warmbrunn und Hirſchberg entfernt. 

Pachtluſtige koͤnnen täglich die Pachtbedingungen einſehen, 
oder auf frankirte Anfragen Auskunft erhalten bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu Arnsdorf. ; 

Zu Termine Oſtern iſt in der Zeidler'ſchen 
Apotheke zu Schmiedeberg eine Stelle durch einen acceptablen 
Pharmaceuten zu beſetzen. 

Anzeige. Auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf liegt 
eine bedeutende Quantität vorzuͤglich ſchoͤnes Saamen⸗Som⸗ 
mer⸗Korn zum Verkauf bereit. a 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Anzeige. Seit vorigem Sonntag wird vom Hofe des 
Hauſes Nr. 438, vor dem Burgthote, ein ſehr ſchoͤner lichte⸗ 
brauner Kapaun vermißt. Derjenige, welcher ſelbigen km 
bemerkten Haufe, eine Treppe hoch, abgiebt oder gefülligft 
daruber Auskunft erheilen kann, wohin er gekommen, be⸗ 
kommt eine angemeſſene Belohnung. 

d Jeden Donnerſtag find unter der Butterlaube zu 
Hirſchberg Auerhühner zu verkaufen. 


Wenn irgendwo bier in der Umgegend eine Begräbs 
niß⸗ oder Sterbe⸗Kaſſe vorhanden iſt, welche noch nicht voll⸗ 
zaͤhlig oder geſchloſſen iſt, ſo daß ſolche bald noch einige Mit⸗ 
glieder aufnehmen koͤnnte, fo wird hierdurch um gefaͤllige und 

ausfuͤhrliche Nachricht davon erſucht, und gebeten, ſolche bei 
Herrn Buchbinder Buͤrgel junior in Schmiedeberg, unter 
der Adreſſe H. O. No. 217, gütigft abgeben zu wollen. 


Verkauf. Ein Freigut von circa 300 Morgen, in der 


Naͤhe einer belebten Gebirgsſtadt, iſt veraͤnderungshalben 
preiswurdig zu verkaufen; das Naͤhere ertheilt Herr Stadt⸗ 
Aelteſte Scholtz in Landeshut. 


Anzeige. Da nunmehr die bei mir lagernden Quer⸗ 
bacher blauen Farben in allen Muſtern die hoͤchſt möglichen 
Verbeſſerungen erhalten haben, fo daß fie jedem auslaͤndi⸗ 
ſchen guten Fabrikat nicht nur zur Seite geſtellt werden koͤn⸗ 
nen, ja wohl Manche noch übertreffen, fo beehre ich mich, 
dieß dem kaufmaͤnniſchen Publiko, fo wie den Herren Bleich⸗ 
Meiſtern hier und in der Umgegend bekannt zu machen, und 

um Abnahme zu erſuchen. 
Die feſtſtehenden Preiſe p. contant ſind: 


Muſter M. C. der Centner 19 rtlr. — Sgr. 
dito O. E. G. — — 1s — 10 — 
dito F. O. E. G. — — 21.— — 
dito F. C. — — 23 — 20 — 
dito NI — — 23 — 20 — 


E. 
irſchberg, den 26. Februar 1833. 
Hieſchheng = ebe Adolph. 
iche A uſt e n 
J. A. Kahl, 


Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


J ͤ ͤ —.. 2 
— Silbergrauer Eichel: Saat= Hafer. — 
Der Verkauf von dieſer nuͤtzlichen Sorte, in moͤglichſter 
Reinheit und bekannter Gute, beginnt jetzt bei mir; wer bar 
von Gebrauch machen will, beliebe ſich portofrei an mich zu 
wenden. W. Koch, 
Schmiedeberg, den 25. Februar 1833. 


Anzeige. Um mein Lager zu räumen, verkaufe ich eine 
Parthie ordin. Berliner Wolle, desgleichen Glanz: und Zepbir⸗ 
Wolle in allen Couleuren, ſchwarze gute Strumpf ⸗ Wolle; 
ſuͤmmtliche Sorten zu ſehr billigen Preiſen. 

Die Mode ⸗Schnittwaaren⸗ und Tuchhandlung 
5 Caskel Frankenſtein in Landeshut. 

Anzeige. Circa zwei Schock veredelte Obſtbaumſtaͤmm⸗ 
chen, von den vorzüͤglichſten Obſtgattungen, find in dem 
Gaſthof zu den 3 Bergen zu verkaufen. i 

Reiſegelegenheit nach Berlin. 

Ein ſehr bequemer, in Federn haͤngender Kutſchenwagen 
geht leer den 10, oder 11. März von hier nach Berlin; bier⸗ 
auf Reflektirende belieben ſich zu melden bei dem Lohnkutſcher 
Zeeh in Warmbrunn. 


empfiehlt 


. Können, 


Offerte. Das Domintum Brechelshof offerirt eine 
Quantität guten Saamen « Yein zum Verkauf. Erſte Erndte, 
und zweite Erndte nach vorheriger einjaͤhrl. Ruhe, Windauer 
Sorte. Die Proben davon ſind bei dem Deſtillateur Herrn 
Sachs, Coldberges Straße in Jauer, zu ſehen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Bratke. 


Geſuch. Ein Wirthſchafts⸗ Vogt, der ſich durch glaub⸗ 
würdige Zeugniſſe uͤber ſeine Brauchbarkeit ausweiſet, kann 
ſich auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf wegen feiner An⸗ 
nahme jederzeit melden; doch wird dieſer Dienſt erſt zu Jo⸗ 
hanni d. J. von neuem beſetzt. i 

Tiefhartmannsdorf, den 24. Februar 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— . . — . . — —— ä—— ihnen en 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein noch jetzt in einer leb⸗ 
haften Material- und Spezereis Handlung ſtehender Com⸗ 
mis, den ich aus perfönlicher Bekanntſchaft als vorzüglich 
brauchbar empfehlen kann, wünſcht eingetretener Umftände 
wegen und zur Erweiterung feiner Kenntniſſe ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. Er würde noͤthigenfalls bald antreten 


Hoͤchſi bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
2 C. F. Lorentz. 

Geſuch. Auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf kann zu 
Johanni d. J., auch noch fruͤher, ein Gärtner, welcher pr 
würdige Zeugniffe über feinen moraliſchen Werth, fo wie über 
feine Kenntniſſe und Brauchbarkeit aufweiſen kann, einen 
Dienſt finden. 


— —— — —— — —— — 
Geſuch. Ein Bunt» Drucker, welchet auf zwweiſeitiger 
Waare eingearbeitet iſt, kann, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen, engagirt werden; bei wem? zeigt der Faͤrbermei 
Knopfmuͤller in Hirſchberg an. Er us 


Geſuch. Ein ſittliches Maͤdchen, geſchickt im Kochen, 
Naͤhen und der Beſorgung der feinen Waͤſche, findet bald 
oder zu Oſtern einen Dienſt auf dem Lande. Näheres in der 
Expedition des Boten. g 


— — Z 

Geſuch. Ein geſitteter Knabe, der ſich die erforderlichen 
Vorkenntniſſe erworben hat, kann als Lehrling in eine Leine⸗ 
wand handlung alfobald unterkommen. Wo? fagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


— . . ̃ — 

Geſuch. Es ſucht Jemand einen ſchon gebrauchten, in 
vier Riemen oder Federn hangenden Pride — 
moͤglich mit ledernem Verdeck. Einen Käufer dazu weiſet 
die Exped. des Boten nach. 


— — — — — ͤ —ũ ü—ää— 
Zu vermiethen find in dem Harfe sub Nr. 821 vor 
dem Burgthore zu Hirſchberg die odern zwei Studen, nebſt 
Küche, Kammern und Holz⸗Remiſen, von Oſtern ab, an 
eine ſtille Familie. 
Gut gewaͤſſerter Stockfiſch iſt zu haben bei der Frau 
— Wecker auf der Hintergaſſe, wohnhaft bei det Fran 
e lh. 


— DOC —— ——.— 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Proclama, Die Actie der hieſigen Schleſiſchen Ge⸗ 
birgs⸗Zucker⸗ Raffinerie, Nr. 231, d. d. Hirſchberg den 
1. Auguſt 1788, urſpruͤnglich über 300 Rthlr. lautend, ges 
genwaͤrtig aber mit einer Vermoͤgens⸗Summe von 375 Rtl. 
in den Buͤchern der Raffinerie eingetragen, welche fruͤher auf 
den Namen des Johann Gottlieb Sacher ausgefertigt wor⸗ 
den, durch Ceſſion aber an den Johann Chriſtoph Wittig 
& Sohn zu Tannhauſen uͤbergegangen iſt, und noch gegen⸗ 
waͤrtig in den Büchern der Zucker⸗ Raffinerie auf deſſen Mas 
men eingetragen ſteht, iſt demſelben bei einem im Jahre 1819 
ſtattgefundenen Brande abhanden gekommen. Auf den An⸗ 
trag feines Tegitimirten Erben, des Kaufmann Carl Gottlieb 
Wittig zu Tannhauſen, werden demnach alle diejenigen, 
welche an die gedachte Actie, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfond⸗ oder ſonſtige Briefs ⸗Inhaber, Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre vermeintlichen Ans 
ſprüche innerhalb drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf 

den 3. Juni d. J. 
vor dem Deputirten des Gerichts, Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Thomas, angeſetzten Termine gebuͤhrend anzumelden und 
zu heſcheinigen, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, die gedachte Actie für erloſchen erklart, 
und dem Kaufmann Carl Gottlieb Wittig eine neue Actie 
ausgefertigt werden ſoll. 

Denfenigen, weiche ſich nicht perſönlich einfinden koͤnnen, 
ober wollen, werden die hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, Woit 
und Robe, und Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Hälſchner, 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht, um einen derſelben 
mit Information und Vollmacht zu verſehen. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1833. 

Koͤnigi Preuß. Land⸗ und e 
v. nne. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Königl. Stadt⸗ 
Gericht ſubhaſtirt das zu Lahn, sub Nr. 189 auf der Kirch⸗ 
gaſſe belegene, auf 54 Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. gerichtlich ge⸗ 
würdigte Wohnhaus des Kurzwaaren⸗ Händlers Ferdinand 
Effnert, nebſt den dazu gehäeigen zwei Krautflecken, auf 
den Antrag eines Realgläubigers, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio, künftigen 

22. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hirſigem Königl. Stadt» Gericht ihre Gebote abzugeben, 


und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zus 


ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewͤͤrtigen. 


Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 


keine Rückſicht genommen werden. 
Lahn, den 16. Januar 1833. ; 
Königl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


1 — p —— 
Subhaſtation. Zum Verkauf des Backer Chriſtian 
Alde' ſchen Auenhauſes, nebſt Garten, Nr. 36 zu Ober: 


Wuͤrgsdorf, ortsgerichtlich auf 154 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf 
taxitt, iſt, im Wege der Reſubhaſtation, ein pexenstoxifcher 
Bietungs⸗Termin auf * 
den 2. April 1833 
vor uns anberaumt, was Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 

Bolkenhain, den 10. Januar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 

Subbaftationg- Patent. Die zum Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Freigaͤrtner George Friedrich Guder zu Quelsdorf 
gehörigen Grundſtuͤcke, beſtehend 8 

) in einem Haufe nebſt Feldgarten, sub Nr. 101 zu 

Qualsdorf, 
2) in einem Aderftüde von 7 ½ Morgen, sub Nr. 113 
daſelbſt, und ö 

3) in einem dergleichen von 2 Morgen, sub Nr. 114, 
dorfgerichtlich zuſammen auf 917 Rrhlr. abgeſchaͤtzt, follen, 
im Wege freiwilliger Subhaſtation, meiftsietend verkauft 
werden. Wir haben hierzu einen einzigen Bietungs⸗Termin 

auf den 30. März 1833 . 

angeſetzt, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Bolkenhain, den 28. December 1832. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht, 


Bekanntmachung. Das dem Franz Scholz gehoͤ⸗ 
rende, sub Nr. 9 in Tſchirnitz belegene, und auf 794 Rthte. 
2 Sgr. 6 Pf. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Bauergut, ſoll, in 
Termino N 

den 26. Marz 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Jauer, den 6. December 1832. 

Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Dethloff. 

Bekanntmachung. Auf den Grund der hohen Amts⸗ 
blatt: Verfügung Einer Hochloͤblichen Königlichen Regierung 
zu Liegnitz vom 18, d. M. (Amtsblatt pro 1833, Nr. 8, 
pag. 53), fordern wir hiermit diejenigen hieſigen Hausbe⸗ 
figer, welche Beiträge zur 10ten Ausſchreibung der Schleſt. 
ſchen Bombardements⸗Brandverguͤtigung base abgeführt ha⸗ 
ben, auf, dieſe Beitraͤge binnen 14 Tagen von der hieſigen 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe, waͤhrend der gewoͤhnlichen Amtsſtunden, 
gegen Ruͤckgabe der ihnen behaͤndigten Quittungs⸗ Zettel, mit 
ihrer eigenhaͤndigen Quittung und Namensunterſchrift ver⸗ 
ſehen, in Empfang zu nehmen. 

Hirſchberg, den 26. Februar 1833. 

Der Mag iſtrat. 


Hausverkauf. Ein in einer angenehmen Gebirgsge⸗ 
gend und einem bedeutenden Dorfe mit einem anſehnlichen 
Kirchſpiel, gelegenes, maſſives Haus nebſt Garten, bequem 
zum Handel eingerichtet, iſt Veraͤnderungshalber unter bil⸗ 
ligen Bedingungen ſogleich zu verkaufen. Nachweis, an 
wen ſich dieſerhalb zu wenden, giebt die Exped. d. B. 


Brauerei Verpahtung!  " 

Das hiefige fädtifche Brau- Urbar, welches bisher durch 
Reihebtauen der brauberechtigten Buͤrgerſchaft betrieben wor⸗ 
den, ſoll verſuchsweiſe einmal im Ganzen auf 2 Jahre, näm⸗ 
lich von Johanni 1833 bis dahin 1835, an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 10 DER a 

Wir haben daher Termin zu dieſer Verpachtung auf 

den 10. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe dahier anberaumt, und laden pachtluſtige 
und cautionsfaͤhige Perſonen hiedurch zu ihrem Erſcheinen 
mit dem Bemerken vor, daß der Zuſchlag der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung und der brauberechtigten Buͤrgerſchaft vor⸗ 
behalten iſt. 
„Die Bedingungen koͤnnen Mittwochs und Sonnabends, in 


jeder Woche, bei uns eingeſehen werben, und bemerken wir 
nur noch, daß mit Johanni 1835 zugleich das ſtaͤdtiſche 


Branntwein-⸗Urbar anderweit pachtlos, und beabſichtiget 


wird, beides dann zuſammen zu verpachten. 


Parchwitz, den 23. Februar 1833. 
i Der Magiſtrat. 
Guts⸗- Verpachtung. f 
Die pier, zur Herrſchaft Greiffenſtein, Loͤwenberger Kreis 
ſes, gehoͤrenden Vorwerke zu Greiffenſtein, Roͤhrsdorf, Ra⸗ 
bishau und Ullersdorf, foller vom 1. Juli c. a. an, auf neun 
hinter einander folgende Jahre, an den Meift» und Beſtbie⸗ 
lenden, unter denen ſich jedoch die Auswahl, ſo wie der Zus 


ſchlag der Pacht ſelbſt vorbehalten wird, anderweitig oͤffentlich 


verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Licitations⸗Termin auf 

a den 10. April c., Vormittag 9 Uhr, 
im Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes an, wo auch 
vom 10. Marz c. an, die Pacht⸗Bedingungen in den ge⸗ 
wohnlichen Amtsſtunden einzuſehen find, fo wie alle ſonſtigen 


Nachrichten uber die zu verpachtenden Güter eingezogen wer⸗ 


den konnen, welche letztere auch von dem Rent⸗Amt zu Greif⸗ 
fenſtein, vom 10. Maͤrz an, ertheilt werden. N 
Hermsdorf unt. K., den 12. Februar 1833. 1 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Cameral-Amt. tr 


Verpachtung der Flinsberger Gaſtwirthſchaft. 
Die mit Ende März c. pachtlos werdende Gaſtwirthſchaft 
in dem Badeorte Flinsberg, ſoll in dem auf 
den 15. März, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes anſtehen⸗ 
den Lieitations⸗ Termin auf anderweitige drei Jahre, vom 
1. April a. c, an, verpachtet werden. Es wird bei Ueberlaſ⸗ 


‚ fung dieſer Pacht mehr auf ein qualificirtes Subjekt hierfür, 
ais auf das Meiſtgebot Ruͤckſicht genommen werden, weshalb 


vorzuͤglich ſolche Petſonen, welche den Beweis zu führen ver» 
moͤgen, daß ſie bereits eine Gaſtwirthſchaft zur Zuftiedenheit 

dis Publikums betrieben haben, hierzu eingeladen werden. 
Die Pacht⸗ Bedingungen ſind ſowohld am Termine, als 
auch von heut ab, bei unterzeichnetem Amte einzufehen, und 


wird nur noch bemetkt, daß der Zuſchlag, ſo wie die Aus. 


wahl e 


anigen tluſtigen, der Genehmigung 
des Dominii vorbehalten, en Längen 1 Tage nach 
dem Licitations⸗Termin erfolgen wird. i 
Hermsdorf unt. K., den 20. Februar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
j herrliches Cameral⸗Amt. - 
Subhaſtations⸗Patent. Der dem verſtorbenen 
Johann Gottfried Kirchner feither gehörige, sub No. 57 
zu Mapwaldau, Schoͤnauer Kreiſes gelegene, orts gerichtlich 
auf 525 Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgefchägte Großgarten, fol 
Schulden halber auf Antrag der Erben meiſtbietend verkauft 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir den peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin, auf den 6. May d. J., Vormittags 9 
Uhr, in loco Maywaldau angeſetzt, wozu wir zahlunge⸗ 
faͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorladen, daß, wenn 
nicht geſetzliche Anſtände eintreten, an den Meiſtbietenden 
ſofort der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Zu dieſem Termine 
werden auch die unbekannten Glaͤubiger des verſtorbenen Jo⸗ 
hann Gottfried Kirchner, zur Liquſdirung ihrer Anſprüche, 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben 
allen ihren etwanigen Vorxechten für verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe uͤbrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. Kynaſt den 12. Febr. 1833. i 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Juſtiz-Amt 
* Maywaldau. 
Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf der sub 
Nr. 168 zu Tiefhartmannsdorf, Schönau’fchen Kreiſes, ge⸗ 
legenen, auf 95 Rthlr. gewürdigten Chriſtian Wähnet'⸗ 
ſchen Nachlaß⸗ Haͤuslerſtelle, ſteht ein peremtoriſchet Bie⸗ 
tungs ⸗Termin auf 12 215 f 
den 23. März 1833, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, und es 
werden hierzu zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen fell, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zuläffig machen. ne 3 
Da dieſer Termin zugleich zur Ametiuhh und Beſcheini⸗ 
gung aller Anferderungen an den Waͤhner' ſchen Nachlaß 
anfteht: fo werden hierzu etwanite unbekannte Gläubiger uns 
ter der Warnung geladen, daß die ausbleibenden Gröditoren- 
aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was, nach Befried ung der ſich 
meldenden I iger, von der Maſſe noch übrig bleibt, ders 
wieſen werben ſollen. * 8 


Hirſchberg, den 4. December 1832. 1602 c mas 
Das Fandfafts Pierot BORDELLE 
ſche Freiherrliche Gerichts Amt von. Tiefhart⸗ 


mannsbor f. nr 
Verpachtung. Mit Johanni d. J. wird das Beau 
und Branntwein Urbar zu Schreibendorf, bei Landeshut, 


pachtlos. Darauf Reſlektirende erfahren die nähere Pacht | 
Bedingungen beim daten e lis Amt, 


* 


Bekanntmachung w wegen einer Mühlen. Anlage 
5 im Dorf Kleinhelmsdorf. 

Da der Muͤllermeiſter Anton Hennig gewilliget iſt, auf 
ſeiner in Kleinhelmsdorf an der Dorfbach gelegenen Haͤus⸗ 
lerſtelle eine Waſſermahlmüͤhle mit einem Mahl⸗ und einem 
Spib⸗Gange zu erbauen, fo wird nach & 7 des Alierhoͤchſt 
emanirten Müthlen⸗Edikts vom 28. October 1810 ein jeder, 
der durch dieſen beabſichtigten Muͤhlenneubau eine Gefaͤhr⸗ 
dung ſeiner Rechte befürchtet, hiermit aufgefordert, ſeine 
vermeinten Widerſprüͤche binnen acht Wochen präckufivifcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei 
dem unterzeichneten Landrath⸗Amte anzubringen, anſonſt nach 
unbenutztem Verlauf derſelben, ohne Weiteres auf die Er⸗ 
theilung der Lander pelizeilichen Genehmigung hoͤhern Orts 
angetragen werden wird. 

Schoͤnau den 22. Febr. 1833. 

Koͤnigl. Landrath⸗-Amt e Rreifen, 
In Vertretung v. Hoffmann, 

Kreis »Deputirter, 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 3 zu Ober⸗Kunzen⸗ 
dorf, Bolkenhayn'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Juris⸗ 
diction des unterzeichneten Gerichts gehörige, ortsgerichtlich, 
nach Abzug aller Abgaben, auf 351 Rthlr. Courant gewuͤr⸗ 
digte Freiſtelle, ſoll in Termino 

den 11. April d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte mit der Bemerkung 
vorladen, daß dem Meifte oder Beſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird, inſofern kein geſetzliches Hinderniß eintritt. 

Hirſchberg, den 8. Januar 1833. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Ba ON ter. Vogt. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Melke'ſchen Erben, ſoll das, dem 
verſtorbenen Stellmacher Melke gehörig geweſene, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushängende Tox⸗Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, auf 206 Rehlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchͤͤtze Grund⸗ 
ſtuck, Nr. 46 in Lomnitz, im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation, im Termine, 

den 18. Mai 1833, Vormittags um fi Uhr, 
in der Kanzellei in Lomnitz verkouft werden. Uebrigens ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Lochung 
der ſaͤmmtlich eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der letztern, ohne daß es der Production 
der Inſtrumente bedarf, ſo wie die Vertheilung der Maſſe, 
verfügt werden. 

Schmiedeberg, den 20. Februar 1833. 

Das Gerichts-Amt über Lomnitz. Hilfe. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Wegen nicht geleiſteter 
Kaufgelder⸗Zahlung, ſoll der zu Michelsdorf, hieſigen Krei⸗ 
ſes belegene, ortsgerichtlich. auf 331 Rthlr. 15 Sgr. abge⸗ 

ſchoͤtzte, fruͤher Ulbrich' che, jetzt Hirſchberger ſche Do⸗ 


* 


minial⸗ Garten, nebſt Bleiche, Nr. 567 im Wege der Re⸗ 
ſubhaſtation, in dem auf 

den 29. April c., Vormittags 10 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumten 
einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine öffentlich ver⸗ 
kauft werden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige e 
hiermit einladen. 

Waldenburg, den 15. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗-Amt von Michelsdorf. 


Subhaſtations⸗Patent. Das von dem verſtorbenen 
Johann Gottlob Kuhnt hinterlaſſene Bauergut, sub Nr. 26 
zu Johnsdorf, ſoll, nach dem Antrage der Vormundſchaft 
ſeiner hinterlaſſenen minderjährigen Kinder, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation, in dem auf 

den 13. Marz d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Amts Locale zu Mieder⸗Blasdorf angeſetzten peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden. Zahlungeföhige 
Kaufluſtige werden zur Licitation eingeladen. 
Landeshut, den 15. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗ Amt der Nieder- Blasvorfer 
Guter. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Verkaufe 
der sub No. 5 in Neu⸗Weisbach belegenen, auf 2,182 
Rthlr. 4 Sgr. abgeſchaͤtzten, dem Anton Pohl gehörigen 
Muͤhlenbeſitzung nebſt Gerechtſame und Laͤndereien, iſt ein 
nochmaliger Termin 8 
auf den 30ften März d. J. 
Vormittags 10 Uhr im Schloſſe zu Pfaffendorf angeſetzt 
worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Landeshut, den 22. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Pfaffendorf. 


Bauerguts⸗Verkauf. Das sub No. 69 zu Giers⸗ 


dorf belegene Bauergut des verſtorbenen Bauers Chr. Gott: 


lieb Hornig, welches unterm 11. Nov. 1828 auf 3392 
Rihlr. 14 Sgr. 10 Pf. taxirt worden iſt, wird auf den 
Antrag deſſen Wittwe und deſſen Gläubiger 

auf den 25. Marz c. Nachmittag um 2 Uhr 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Giersdorf von den Orts⸗Ge⸗ 
richten daſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden verkauft, welches hiermit bekannt gemacht, und 
Kauf- und Zahlungefähige zu deſſen Erkauf vorgeladen wer⸗ 
den. Giersdorf den 13. Febr. 1833. 

Die Orts⸗Gerichte. 


Anzeige. Denen tefp, Herren Chirurgen und Gehurte- 
helfern wird hiermit angezeigt: daß von dem in Schönau ver⸗ 
ſtorbenen Stadt ⸗ Chirurgen und Geburtshelfer Herrn 
Sturm, eine Menge neuer und theils Hebrauchter jedoch 
gutgehaltener Chirurg,, fo wie Geburtshülfs⸗Inſtrumente, 
und 77 Chirurg. mediciniſche Bücher neuer und älterer 
Autoren, zum Velkauf hiermit ausge boten werden. Die⸗ 
ſelben liegen beim Vademeiſter Weiß in Warmbrunn zur 
beliebigen Beſichtigung und Verkauf jederzeit bereit, 


** 


2 Bekanntmachung, See 
die Ausführung mehrerer noch erforderlicher Nach⸗ 
arbeiten, beſtehend in der Anlage zweier maſſiven 
Abzugs⸗Canäle, eines Blitzableiter, und mehrever 
Zimmermanns⸗ und Schmiede⸗Arbeiten bei dem Ne⸗ 

benzollamts⸗Gebäude zu Schrefberau betreffend. 

Da es Abſicht iſt die Ausführung der obenerwaͤhnten Ars 

beiten auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe zu uͤber⸗ 
laſſenz fo wird dies Unternehmungsluſtigen mit der Einla⸗ 
dung hierdurch bekannt gemacht: Anſchlaͤge und Bedingun⸗ 
gen bei dem Ober⸗Wege⸗Bauinſpektor Weinknecht zu 
Hurcchbeeg einzuſehen, welcher zugleich beauftragt iſt, auf 
Erfordern ven den Anſchlaͤgen Abſchriften ohne beigeſetzte 
reiſe, zur Eistuckung der Forderungen gegen Erſtattung der 
opialien mitzutheilen. Die Wahl unter den Mindeſtfordern⸗ 
den hat ſich der Herr Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ 


nale Steuer» Director von Schleſien ausdruͤcklich vorbehalten. 


Zar Eröffnung der eingehenden Forderungen iſt ein Ter⸗ 
in a 


den 2. April d. J. früh um 9 Uhr 
feltgefegt, bis zu welchem dieſelben verſiegelt unter der Auf⸗ 
ſchrift: Sabmiſſion die Ausführung verſchiedener Nachar⸗ 
beiten bei dem Neben⸗Joll⸗Amts⸗Gebaͤude zu Schteiberau 
betreffend zum Termin den 2. April 1833, beim Steuer 
Amte in Hirſchberg abzugeben oder portofrei einzuſenden find. 
Die Sabmittenten haben ſodann das Weitere zu ge 
wärtigen. . 
Lieban und Hirſchberg den 28. Febr. 1833. 
Der Königl. Steuer Rath Der Koͤnigl. Ober⸗Wege⸗ 
Staude. 


Verpachtung des Brau⸗Urbars nebſt der Gaſt⸗ 
wirthſchaft zu Erdmannsdorf. 

Das hiefige ſehr vortheilhaft an der Straße von Hirſchberg 
nuch Schmiedeberg gelegene Brau⸗ Urbar nebſt der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, ſoll, auf drei nach einander folgende Jahre, vom 
1. Juli 1833 bis dahin 1836, gegen eine von dem Paͤchtet 
zu leiſtende Caution von 500 Rthir. und vierteljaͤhrige Vor⸗ 
ausbezahlung des Pachtgeldes, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 5 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 27. Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Wirthſthafts⸗Amte angefegt, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die naͤheren Be⸗ 
dingungen zu dieſer Verpachtung daſelbſt zu jeder Zeit einge⸗ 
ſehen werden konnen. Wittwer. 
Erdmannsdorf, den 7. Januar 1833. 
Verkauf. 2 

In einet nahrhaften Gebirgsſtadt iſt ein Guth von circa 
300 Scheffel Preuß. Maaß Ackerland incl vorzüglich gu⸗ 
tem Wieſriwachs aus freier Hand zu verkaufen; auch kann 
die Halfte des Kauf⸗Quantums darauf ſtehen bleiben. Mi 
heren Nachweiß hierüber ertheilt die Exped. des Boten. 


Bauinſpettor Weinknecht. 


Auetions- Bekanntmachung. 
Zufolge Auftrages ſollen den dten, öten und gten März 
a. c. Vormittags von 9 bis 12, und Nachmittags von 2 
bis 5 Uhr, mehrere zum Nachlaſſe der verſtorbenen Frau 
Feldmarſchallin, Gräfin von Gneiſenau, Excellenz, gehörige 
Gegenſtaͤnde, als: Porzelain, Glaͤſer, Kupfer, Blech, Eis 
fm, Meublement, (worunter mehrere Sopha's, Stühle; 
Komoden), Hausgeräthe, 1 grün lakirte Chaiſe, 1 blau la⸗ 
kirter Courierwagen, 2 alte Schlitten, 1 paar alte Pferde⸗ 
geſchirre, uͤber 500 Stuͤck Bücher, militairiſchen, geſchicht⸗ 
tichen und wiſſenſchaftlichen Inhalts, Landcharten ꝛc., in 
dem Ritterguts⸗Beſitzer Geyerſchen Hauſe No. 344 hieſelbſt 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden, wozu 
ich Kaufluſtige mit dem ergebenen Bemerken einlade, daß 
das Regiſter der zu verſteigernden Effecten und Bucher bei 
mir eingeſehen werden kann, und daß die Birher- Auction 
Mittwoch den 6. März a. o. Vormittags um 9 Uhr begin⸗ 

nen wird. Schmiedeberg den 10. Febr. 1833. 
Der Actuarius Thomas. 


Auttions⸗ Anzeigen Der Erbgaͤrtner und Fracht⸗ 
fuhrmann Joh. Gottlob Sperlich sub No. 183 zu Ober⸗ 
Schwerta, beabſichtiget, verſchiedenes, im beſten Zuſtande 
befindliches Schiff und Geſchirr, als: diverſe Fracht und 
Wirthſchafts⸗Wagen, Schlitten, Ketten, Kumte, Sättel, 
Winden, Hemmſchuh, Pflug und Eggen, den 12. April 
6. Nachmittags von 1 Uhr an, in ſeiner Wohnung gegen 
baldige baare Bezahlung in Courant meiſtbietend zu verſtei⸗ 
gern; welches zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit zur 
Kenntniß bringen 

die Ortsgerichte daſelbſt. 

Verp ER Die zu dem Dominio Mieber = Adels: 
bach, bei dem Dorfe Liebersdorf, Landeshuther Kreis, gele⸗ 
gene Glashuͤtte Hochwald ſtehet aus freier Hand zu verpach⸗ 
ten; die Hüfte lieget dem Gefchäfte ſehr gelegen und gehö« 
ren * 1. Ausſaat zu derſelben. Das Naͤ⸗ 
dere iſt zu erfahren bei dem 
185 . Wirthſchafts⸗Amte. 


Nieder⸗Adelsbach den 20. Febr. 1833. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Pablibo beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen: „daß 
„alle Sorten neue Moͤbles; feine, mittle und ordin. Gold⸗ 
berger Tuche; fo wie diverſe bunte und weiße Leinwand, 
„alle Sorten Be ic. zu jeder beliebigen Auswahl,“ 
fortwährend bei mir zu haben find. Ich bitte um gütige 
Abnahme, und werde, nach wie vor, bemiih: ſeyn, durch 
gute Waare und die moͤglichſt billigen Preiſe, meine Hoch⸗ 
geſchaͤtten Abnehmer auf das Beſte zu verforgen. 

Hirſchberg, den 19. Febr. 1833. s 

verw. Zobel, geb. Müller, 
wohnhaft auf der lichten Buragaſſe. 

Berkaufs⸗ Anzeige. Auf dem Dominium Neuhof 
bei Schmiedeberg iſt noch eine Quantität Heu und Schuͤtten⸗ 


ſtroh, fo wie großſächſiſche und gute Eßkactoffeln zu verkaufen. 


x 


Bekanntmachung. Wegen öfteren Aufällen don 
Krankheit bin ich Willens, meinen in der Goldberger Vor⸗ 
Kadt bieſelbſt an der Kreuz⸗Chauſſee nach Goldberg und 
Hirſchberg belegenen, ſowohl zur Aufnahme hoher Reifen 
den als auch zum Bequartiren der Fuhrleute u. ſ. w. ganz 
gut eingerichteten, mit der Brandweinbrennerei⸗Gerechtig⸗ 
keit und einem Billard verſehenen Gaſthof „zum weißen 
Roß“ mit einem großen, dicht am Hanfe liegenden Ger 
ſellſchafts⸗Garten ſammt Kegelbahn, gehoͤrig ausmeublirt, 
aus freier Hand zu verkaufen, und Fönnen refp. Kaufluſtige 
die Verkaufsbedingungen, die ſo billig als moͤglich geſtellt 
find, und nach welchen mit Ruͤckſicht auf den Umfang der 
Nahrung eine nur ganz unbedeutende baare Anzahlung ges 
fordert wird, täglich bei mir einſehen, oder auf portofreie 
Anfragen auf ihre Koſten eingeſendet erhalten. 

Wwenberg im Februat 1833. 

Wittwe Willert. 


— — —— . — k [ ?fſf—éwV é —— — 
Anzeige. Die Nutzkuͤhe von einigen 30 Stuͤck, werden 


dieſe Johanni ſofort verpachtet, weshalb ein Termin am 
20. März für Pachtluſtige und Cautionfaͤhige hiermit ange⸗ 
ſetzt wird. 

Dominium Mittel⸗Falkenhain d. 10. Feb. 1833. 


Trier Es hat ſich durch Leute, die ſich gern un⸗ 


nutz machen, um andern dadurch zu ſchaden, das ungegrün⸗ 
dete Geruͤcht verbreitet, daß ich Willens wäre, Kupferberg 
zu verlaſſen. — Im Gegentheil, da ich bereits über Jahr 
und Tag die Uhrmacherkunſt eigenhändig betreibe und ich 
durch meine Arbeiten das Vertrauen und die Zuftiedenheit 
eines geehrten Publikums der Umgegend von Kupferberg 
mich zu erfreuen habe; fo fühle ich mich hierdurch veran⸗ 
laßt, dieſem unſinnigen Geſchwätz zu widerſprechen. Zus 
gleich beehre ich mich, nochmals anzuzeigen, daß ich jede 
Art von Uhren gruͤndlich reparire und die moͤglichſt billigen 
Preiſe verſpreche, ſo wie es jedetzeit mein Beſtreben ſeyn 
wird, die Zufriedenheit eines geehrten Publikums immer 
mehr zu verdienen. Kupferberg, den 28. Febr. 1833. 
Albert Friedrich Francke, 
Uhrmacher. 


Vermiethung. In meinem sub Nr. 24 
am Ringe gelegenen Hauſe iſt das Laden⸗ 
Gewölbe Termin Oſtern c. zu vermiethen; 
dieſes Gewölbe eignet ſich, wegen feiner vor⸗ 
theilhaften Lage, zu jedem Geſchäft. Miether 
wollen ſich gefälligſt melden bei der 

verwittweten Frau Bäcker Diet trich, 
Garnlaube Nr. 24. N 
Hirſchberg, den 11. Febr. 1833. 
Anzeige. Ein ſehr gutes Fortepiano, eine Flöte und ein 
gut gehaltener Kinderwagen, ſteht zu verkaufen. Nachweis 
erteilt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Verſchiedene neuerliche Anfragen verankaſſen 
mich zu der Öffentlichen Erklaͤrung: daß die Erſt⸗ Oeſterden 
ſche Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Wien, nach wie von, 
Verſicherungen auf alle Arten Gebaͤnde, gleichviel ob folk 
maſſiv, oder von Holz erbaut, mit Flachwerk, Schinde 
oder Stroh gedeckt ſind, desgleichen auf Waarenlager aller 
Art, auf lebendes und todtes Inventarium, auf Getreide⸗, 
Heu: und Stroh⸗Beſtaͤnde, auf Mobiliare, Betten, Waͤſche 
und Pretioſen 1c. mit wenigen, durch Umſtände erzeugten 
Ausnahmen, gegen angemeffene billige Prämien annimmt, 
desgleichen hat dieſelbe die prompte Vergütung von Brad 
ſchaͤden, ohne Weitlaͤuftigkeiten, mehrfach bewieſen. Ver⸗ 
ſicherungs⸗Antraͤge werden don mir jederzeit angenommen. 

Hirſchborg, den 26. Februar 1833, Anders. 


Anzeige. Denjenigen, fo geneigt ſeyn möchten, ihre 
Feldfrüchte in dieſem Jahr gegen Hagelſchaden verfihern 
zu laſſen, theile ich hierdurch vorläufig mit: daß die neut 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin die Prämie für 
die Hirſchberger, Schoͤnauer, Landshuter und Loͤwenberger 
Krriſe, unverändert, wie voriges Jahr, auf / pro Cem 
feſtgeſtellt hat. Verſicherungs⸗Antraͤge werden von mir je 
derzeit angenommen. 

Hirſchberg, den 26. Februar 1833. 


SISISGITTTIHITESSISHIITEIHTS 
Anzeige. Einem hochverehrten Publikum mache 
Sich ganz ergebenſt bekannt, daß ich mein bisher ver⸗ 
Spachtet geweſenes Billard, ſelbſt wieder uͤbernommen 
J babe, und offerire zugleich ein ſehr gutes Doppelbier. 
Da ich dieſes Jahr reines Korn und Weitzen brenne, 
ſo liefere ich einen geſunden und reinen Kornbrannt⸗ 
wein, das Schleſ. Quart 3 Sgr. A 40%); Eimer⸗ 
weiſe 2½ Sgr.; bitte daher um geneigten Zufpruch, 
& und Abnahme. 
Warmbrunn den 16, Februar 1833. 
5 Daum, 
Dominial⸗Brau⸗ und Brennerey⸗Paͤchter. 
SRSCTBIESSECHIITESBTEBPOSCIETEHOSS 


2 Perkhennen werden in Lomnitz, Nr. 137, gekauft. 
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8 Zu vermietben, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 

J. G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore Nr. 381. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 

Sees eee Ds 
Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen, iſt 

die erſte Etage, nebſt Zubehör, in dem Haufe des Herrn 

Deconom Torrige, Nr. 383 vor dem Schildauer Thore. 

Auskunft giebt der Kaufmann Ludwig Baumert, 

in Nr. 384. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 


Anders. 
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Literariſche Anzeige. Bei Goedſche in Meiſſen 
iſt erſchienen und in allen Buch⸗ und Mufikhandlungen (in 
Hirſchberg bei Neſener, in Loͤwenberg bei Eſchrich und 
Comp.) zu haben: 


Neue 3 
vollſtändiges Mufeum 
fü fürs bie f 
5 rar, 


zum Gebrauche für Organiſten in allen Theilen ihres Berufs 
und zur allſeitigen Ausbildung fuͤr denſelben, 
berausgegeben 
von einem Vereine vorzüglicher 


Orgelcomponiſten. 


1. Jahrgang 1833 in 6 Heften. 
Erſtes Heft. 


Wenn es in der neuern Zeit auch nicht an Werken für die 
Orgel fehlt, ſo iſt doch noch keins vorhanden, was dem Orgel⸗ 
ſpieler für alle Theile feines Berufs Aushüuͤlfe ge⸗ 
währte und dem Zwecke entſpraͤche: ihn fur denſelben 
allſeitig heranzubilden. 

Es wird enthalten: Kurze und längere Vorſpiele und Nach⸗ 


ſpiele in freier, gebundener und fugirter Spielart, Fantaſieen, 


3= und Aſtimmige Adagios, Exercicen far Pedal und Manual, 
Vorſpiele mit ausgefuͤhrter Melodie, Trios, neue Choraͤle, 
neue Melodien zum Vaterunſer und den Einſetzungs worten, 
1 kurz Alles, was in den Bereich des Orgelſpiels 
gehort. f 
Der hoͤchſt billige Subſeriptionspreis für 
einen Jahrgang von 6 Heften iſt — 1 Kthlr. 
15 Sgr. (ſpaͤterhin 2 Rthlr.) 

Subſeribentenſammler erhalten auf 6 Exemplare das 7te 
frei. 
Literariſche Anzeige. Bei Goedſche in Meiſſen 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Hirſchberg 
bei Neſener, in Löwenberg bei Eſchrich und Comp.) 
zu haben: 

Allgemein e 


Weltgeſchichte in Bildern, 
oder 
Bildergallerie zur Weltgeſchichte 


von den früheſten Zeiten bis zum Jahre 1832. 


- Rebſt einem 
Lehrbuche der allgemeinen Weltgeſchichte 


und erlaͤuterndem Texte zu den Abbildungen. 
18 Heft ſchwarz 5 Sgr., illuminirt 10 Sgr. 


Dieſelbe Ausgabe ohne das Lehrbuch der Weltgeſchichte 


16 Heft ſchwarz 4 Sgr., illuminirt 9, Ser. 


Letztere Ausgabe iſt beſonders Für diejenigen 
beſtimmt, welche ſchon im Befig einer Weltgeſchichte find, 


Bei der jetzt ſtets rege verwͤͤrts ſchreitenden Bildung aller 
Staͤnde findet namentlich das Studium der Geſchichte 
immer mehr Freunde und Anhaͤnger, und verdient dieß bei 
ſeiner großen Wichtigkeit in Bezug auf geiſtige Freiheit und 
Aufklärung, — Das Auffaſſen und Feſthalten geſchichtlicher 
Thatſachen und Erzaͤhlungen wird durch bildliche Darſtellung 
derſelben dem Gedaͤchtniß ſehr erleichtert, um ſo mehr wird 
allen Freunden hiſtoriſcher Lectüre, fo wie der Ingend, dieſe 
Bildergallerie willkommen fehn, worin, nach Auswahl eines 
ſehr geachteten Lehrers der Geſchichte, die Hauptmomente der⸗ 
ſelben bildlich dargeſtellt werden. ; 

Jedes Heft beider Ausgaben enthält nebſt Text 4 ganz vor- 
züglich gezeichnete und lithographirte Abbildungen auf ‚fhönes 
Velinpapier. Das Ganze wird ohngefähr aus 20 Heften 
beſtehen und alle 2 Monate oder 6 Wochen ein Heft er⸗ 
ſcheinen. f \ 


Der Thierarzt 
als Rathgeber bei allen Krankheiten der Pferde, 
Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde, 
Katzen und des Federviehes. 


Ein Handbuch zur Belehrung für Landwirthe und Vieh⸗ 
Br beftger jeder Art) van 


. F. A. Schrader. 
2 Theile, 520 Seiten, geh. 1 Rihle. 25 Sgr. 

Landwirthe, Pferde und Viehbeſitzer aller Art finden darin 
ein vollſtändiges Handbuch, in welchem fie uͤber alle 
bei ihrem Viehe vorkommenden innerlichen und Äufier- 
lichen Krankheitszufäaͤlle, deren Zeichen, Vorboten, die Mit⸗ 
tel, ihnen vorzubeugen, oder im Keime zu erſticken, oder beum 
volligen Ausbruche zu heilen, Belehrungen erhalten, um das, 
ſchon wegen vielen Koſten nicht ausführbare, Herbeiholen 
entfernt wohnender Thieraͤrzte erſparen zu koͤnnen. — Bei 
einem ſolchen Wegweiſer kann uͤberhaupt Jeder mit eigenen 
Augen ſehen, ſelbſt urtheilen, und brauckt ſich 
auch nicht unwiffenden Pfuſchern anzuvertrauen. Doppelte 
alphabetiſche Regiſter uͤber die Krankheiten und die dagegen 
anzuwendenden Mittel und Recepte erleichtern den Gebrauch 
des Buches. 8 


Neueſte Biographien 
der Wahnſinnigen. 


Aus Familienpapieren und Criminalakten bearbeitet von 
v. Train. 
2 Bände, mit einem Titelbilde. 2 Rthlr. 12 Sgr. 


Terpſichore, 
oder Muſeum der neueſten Modetänze. 
Eine muſikgliſche Zeitſchrift fuͤr mittlere Pianofortefpieler, 
Herausgegeben von aufer. 
1833. dr Jahrgang in 6. Heften. 1 Riblr. j 
Jeder Jahrgang dieſer mit fo vielem Beifall ſchon ſeit fhnr 


Jahren aufgenommenen e Zeitſchrift enepäte an 120 
der neucſten beliebteſten Tanze fuͤr einen ſehr geringen Preis. 


Muſikaliſches Lexicon, 


oder Erklärung und Verdeutſchung der in der Muſik 


vorkommenden Ausdrücke, Benennungen und Fremd⸗ 


wörter, mit Bezeichnung der Ausſprache, in 
g alphabetiſcher Ordnung. 

Ein unentbehrliches Hand» und Huͤlfsbuch für Muffklehrer, 
Organiſten, Cantoren, fo wie für angehende Muſiker, und 
überhaupt alle Freunde der Muſik, welche ſich über die Aus⸗ 


drücke in der Muſik zu belehren, das Noͤthigſte von den Ton⸗ 


werkzeugen zu wiſſen, und das Wichtigſte von den vorzuͤglichſten 
Tonſetzern und ane der letzten Zeit zu erfahren 
a uͤnſchen, 
von J. E. Häufen 
Zweite verb. u. ſehr verm. n Auflage. gr. S. geh. 2 Rthlr. 5 Sgr. 

Dieſes muſikaliſche Woͤrterbuch zeichnet ſich durch feine 
Reichhaltigkeit und Vollſtaͤndigkeit in der Anzahl der Artikel, 
und durch klare Darftellung und Erklarung derſelben aus. — 
Nicht jeder Muſikliebhaber kann ſich große, theure Werke an⸗ 
ſchaffen; es war daher der Zweck des Verfaſſers, dieſen zu ſehr 
dilligem Preiſe ein Werk zu liefern, was in gedrängter Dar⸗ 
ſtellung Alles enthält, was große, koſtſpielige Werke darbieten. 

(Verſpäñtet.) 
Nachträgliche Bemerkung zu der Anzeige des 
Choralbuches, von Nitſche. 

Da vielleicht Viele meiner Bekannten den Herausgeber 
dieſes Choralbuches nicht kennen, ich aber, als Seminar⸗ 
freund von ihm, von der Gediegenheit feiner muſikaliſchen 
Leiſtungen uͤberzeugt bin, ſo fuͤhle ich mich verpflichtet, im 
Voraus darauf aufmerkſam zu machen, daß wir gewiß ein 
recht brauchbares Werk zu erwarten haben. — Sollten ſich 
Praͤnumeranten und Subſcribenten in meiner Gegend mit 


ihren Auftraͤgen an mich wenden e, ſo ſtehe ich ſeht 


gern zu Dienſten. 
Menzel, 5 zu Friedeberg a. Q. 
Anzeſge. Da mit von der verwitwet gewefenen Frau 
Hof⸗Zahnarzt, Doctor Schmidt, ſetzt verehelichten Frau 
Doctor Walsleben in Breslau, ein kleines Lager ihrer als 
dekannt ſehr guten Zahnmedikamente uͤbergeben worden, fo 
empfehle ich ſelbige zu den feſtſtehenden Preiſen zu geneig⸗ 


ter zahlreicher Abnahme und zeige zugleich an: daß die dazu 


nöthigen Gebrauchs⸗Anweiſungen von mir unentgeldlich aus⸗ 


gegeben werden. Hirschberg im Februar 1833. 
Einf Molle. 


Gefüch. Eine Frauensperſon von gefegten Jahten, wel⸗ 
che ſedoch noch zu allen haͤuslichen Arbeiten faͤhig, und im 
Kochen nicht unerfahren iſt, wird von einer till lebenden, 
kinderloſen Familie, gegen ein anſehnliches Dienſt⸗Lobn, 
zu Oſtern dieſes 2 Jahr geſucht. Von wem: iſt in der Ex⸗ 
pedition des Gebirgs Bohn zu erfragen. 


r 


Concert⸗Anzeige. (Drittes 3 Seite den 

1. März, in dem Saale des 1 Kaufmann Geißler: 
1. Sinfonie von Krommer. 2. Aria Baſſo von Winter. 
3. Variationen fuͤr die Violin. 4. Maͤnnergeſang mit Gui⸗ 
tarren⸗Begleitung. 5. Variationen p. I. Pianoforte von 
Henr. Herz. 6. Ouverture aus der Oper Tancred von Roſ⸗ 
ſini. Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Billets find bei mir 
à 7½ Sgr. zu bekommen. Bei der Caſſe iſt das Lege⸗ 
geld 10 Sgr. Hirſchberg den 25. Febr. 1833. 

J. G. Hoppe, Cantor. 


Oeffentlicher Dank. Wie viele 
Menſchen höre ich klagen, daß ſie an einem 
ſehr peinlichen und ſchmerzhaften Uebel lei⸗ 
den, welches von den Aerzten Kopfgicht 
genannt wird. Unterſchriebener, der das 
Unglück hatte, dreißig Jahre lang an dieſer 
ſchmerzhaften Kopfkrankheit zu leiden, ob⸗ 
gleich die geſchickteſten und berühmteſten 
Aerzte in Anſpruch genommen wurden, hält 
es für Pflicht, dem Herrn Dr. Schubert 
allhier öffentlich feinen tiefgefühlten Dank 
abzuſtatten, da derſelbe mich von dieſem Ue⸗ 
bel auf homöopathiſchen Wegen ſehr ſchnell 
befreite, ſo daß ich ſchon ſeit zwei Jahren 
völlig frei davon bin, und mich jetzt woh⸗ 
ler, ſtärker, kraftvoller fühle als je. Möchte: 
doch dieſe ſeegensreiche Heilmethode bald hir 
gemeine Anerkennung finden. 

Hirſchberg, den 26. Febr. 1833. N 

Joh. Ehr. Genzky, Getreidehändler. 
. 


neige. 

Einem hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Publi⸗ 
kum, ſo wie meinen hochgeehrten Kunden von Stadt 
und Land, mache ich hiermit ergebenſt dekannt, daß ich 
den. Seife: und Licht: Verkauf aus No. 7, in das vaͤter⸗ 
liche Haus No. 3 (im goldnen Anker) verlegt habe. 8 
Dankend für die mir bisher gewährte Abnahme, bitte 
ich um ferneres Wohlwollen unter Verſprechung guter 43 
Waare bei moͤglichſt billigen Preiſen. 

Landeshut den 10. Febr. 1833. 

Carl Weiſer, Seifenſiedermſtr. 
SS oss Gs sss sees, eee 
Honig: Offerte 

Den Herren Apothekern und Kuͤchlern empfiehlt Seim⸗ 
und Wachshonig zu geneigter Abnahme: 
Berliner, in Landeshut. 


Wer eine Landwirtbſchaft zu verkaufen Witens iſt, Anzeige. Im näͤchſten Frübſaht ſind beim Wirthidaftss 
meide es ſchriftlich, mit allem dazu gehörigen, unter der Amte zu Greiffenſtein circa 50 Schock s jähriger und 50 


Aoreffe L. in der Expedition des Boten. Schck. 2 jähriger Karpfen⸗Saamen kaͤuflich abzulaſſen. Die 
Gefuch. Einem gebildeten Knaben, wo möglich, von Qualität iſt vorzüglich und abgetrocknete Proben koͤnnen den 


bemittelten Eltern, welcher Luſt hat, die Selene gm zu reſp. Kaufluſtigen zur Anſicht vorgelegt werden. 
erlernen, weiſet die Expedition des Boten eines Lehrherrn Zu vermiethen iſt unter der Kornlaube Nr. 53 eint 
nach. Stabe mit Kabinet, vorn heraus, und ſogleich zu beziehen. 


—————— —— —— — 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 


1833 Barometerſtand. a J Thermo meterſtand. 
8 - 
7 
18 218. %, . 288. /, . 2. 11 / | 1 3 — 1 
Februar is | * ug 26% ud 28 175 2 — 2 3 | 2 
2 0 ZZ 27 17 27 Ä 17% ZZ m: 3 5 1 
21 27% 177% 27. 1075 N SAL, — 1 3 1 
22 27 3%, u 27 5 355 N, 4, +0 2 — 1% 
2 27u 8%, zu a0, 2, 8% 4 Ab: 2% * 2 
24 zz” 1 75 77) ze 17 “% zu 2% — 1 2 hi 


reuss, Courant. 


Wechsel-Course, ; Briefe Eifecten- Course, 


Geld Beide | Ge 
Anısterda Cour. Mon. | 145%, | — ĩTÄI: Staate Schuld- Scheine . . . 10% R. 9414, | — 
— An Vista 15 % Zuge Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — 8 — 
492 Ser erene 4W. 152 — Ditto ditto von 1822 | ditto — — 
e 2 Mon, | — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 100% | — 
en für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon. |6— 28. — Broslauer Stadt - Obligationen ditto | — 104°, 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92°, 
E in Wechs. Zahlung & Vista 103% — Wiener Einl Scheine 150 El.] 42 — 
RER M. Zahl. — Schles. Pfandbr. von. . 1000 fl. — — 
En . 3 „. | 2 Mon. | 103% — Ditto ditto .. 500 R. 1 —— 
Wien 1 in in 20 Kr. a Vista 104 — Ditto ditto . 100 R. — — 
— or nnn — 8 — Discontoo . 19 5 — — 

erlin 545 1 ista — 5 

. K 2 Mon. 5 99% | Pr. Sechandl. Pr. Sch. b.. 80 Kü. 88% — 

Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten . Stück | 96% — Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — ur 9%, Wiener 5 p. Ct. Metall. — 94%, — 
Friedrichsd or 100 Rilr.| — 113% Ditto 4 p. Ct. Metall. .-:| — |88% q 
Leuiad'or ..... 5 — — 118’, Pol. Pfandbrieſe + de 89 f— 
Polnisch Cour. ...... - 101 — + | Ditto Partial-Obligat. . — [6 — 
Getreide Markt» Preife, 
Hirfchberg, den 21. Februar 1838, dauer, den 28. . Februar 1838, 

Der ſe, Weizenſg. Weizen. Roggen. Bet Hafer. Ftbſen. w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Gerfte, [ Hafer. 
Scheffel rtl. ſar. pf. | rt. far. pf. | rtt. far. pf. a rtl. for. pf. J vil. for. pf. rt. far. pf. rtt. far pf. 85 rtl. far. pf. rtl. gr, pi 
d ex. 13 1110, — 51 — 8 —— 1 4 — 11133: ie 

Saler - 1 1211 1 84 105 12 83 — = 1 105 55 3 2 En — — 
Niedrigſter 1 10 — 29 —1—22—1—114—— — | 2 — 18 —— 18 


wenderg, den 18. Febraar 1833. (Hochſter Preis.) 1 11 ef 1122] 61 I] 2 6 I-15 


